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Berlin, 23. Auguſt. Der König bat den Beſitzern des Hotels 
zum Raſſiſchen Hof, Gebr. Heinrich Theodor und Georg Friedrich 
Drexel zu Frankfurt a. M. das Prädikat alsctönigl. Hof Lieferanten: 
ſowie dem Uhrmacher Theodor Elſaß zu Wiesbaden das Prädikat eines 
Könial. Hof⸗Uhrmachers verliehen. . 

Der Privatdozent Dr. F. Peterſen in Kiel iſt zum außerordentl. 
Profeſſor in der mediz. Fakultät der dortigen Univerſität ernannt. Der 
Eiſenbabn⸗Ober⸗Betriebsinſpektor Steegmann zum Mitglied der 

Ini al. Direktion der Oberſchl. Eiſenbahn ernannt und find ihm die 
Sunftionen > er Haken Mitaliedes der königl. Eiſenbahn Kom⸗ 
miſſion zu Poſen übertragen worden. 

Ge Konſul Hermann Kreismann iſt Namens des Deutſchen 
Reiches das Exequator als General-Konful der Vereinigten Staaten 
N don Amerika in Berlin, dem Friedensrichter Joſeph Bieſe zu Groß · 


tännchen, Landgerichtsbez. Saargemünd, die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Jufiiidienſte deß Reichslandes erkbeilt, der königl. buriſche 

Rechts⸗Kandidat Emil Liebler aus Rothenbach zum Friedens ichter in 
GBroßtännchen ernannt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
0 Wien, 23. Auguft, Mittags. Die „Preſſe“ theilt mit, daß die 
Anerkennung der Regierung Serrano's durch Oeſterreich Ungarn und 
Deutſchland ſeit heute Thatſache ſei. Daſſelbe Blatt veröffentlicht 
gleichzeitig ein Telegramm aus Madrid, demzufolge der Miniſter des 
Aeußern, Ulloa, am 21. d. offinell angezeigt habe, daß das wiener 
Kabinet die Regierung Serrano's anerkenne und daß die gleiche Mit⸗ 
ttdheilung ſeitens des Vertreters Deutſchlands erfolgt ſei. 
Brüſſel, 22. Auguſt. Der Konſeilspräſident, Miniſter ohne 
Bean, Graf de Theux de Meylandt ift geſtern Morgen ge: 
orben. 
ö Paris, 22 Auguſt, Morgens. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird 
über den Beſuch des Köigs Ludwig von hier telegraphiſch mit⸗ 
getheilt, daß der König einer Einladung des Fürſten Hohenlohe Folge 
Leiſtete. Der Beſuch gelte ausſchließlich der eigenhenden Beſichtigung 
der Kunſtſchätze von Paris und Verſailles. 
Nachmittags. Der König von Baiern begab ſich heute 
Nachmittag um 2 Uhr in Begleitung des Grafen v. Holnſtein nach 
Verſailles, um die dortigen Kunſtſchätze in Augenſchein zu nehmen, 
und verbrachte dort den Nachmittag im ſtrengſten Inkognito. 
London, 22. Auguſt. Die Abreiſe des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen iſt nunmehr 
auf Montag feitgefegt und werden ſich dieſelben auf der königlichen 
acht „Viktoria and Albert“ nach Antwerpen einſchiffen. 
Kopenhagen, 23. Auguſt. Der König, der Prinz Waldemar und 
die Prinzeſſin von Wales find heute Mittag auf der Fregatte „Syls 
land“ hier eingetroffen. Eine große Anzahl von Dampſſchiffen war 
der königlichen Fregatte entgegengefahren und begleitete dieſelbe bis 
an die fefilich geſchmückte Stadt. Zum Empfange waren die königliche 
Familie, ſämmtliche Miniſter, die Generalität, die Behörden und eine 
Zahlreiche Volksmenge verſammelt, welche den König und feine hohe 
Begleitung mit den lebbafteſten Aktlamationen begrüßte. 
Ronſtantinopel, 22. Auguſt. Die von der Regierung mit der 
Banque Jarériale abgeſchloſſene Anleihe erfolgt durch Emittirung 
neuer konſolidirter Titel im Betrage von 15 Millionen, welche zum 
2 Nettocourſe von 40 und gegen eine zweiprozentige Kommiſſion feſt 
übernommen werden. Bezüglich der übrigen 25 Millionen der gedach⸗ 
(en Anleihe behält die Regierung die Option und kann die Emiſſion 
derſelben ſowohl durch die Vermittelung der Banque Imperiale, wie 
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hat hinſichtlich des am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Geſetzes 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Ehe- 
11 chließung unterm 14. d. M. folgende Ansprache an die Gemein⸗ 
den gerichtet: 
„Gnade und Friede von Gott unſerem Vater und dem Herrn 
Jeſu' Chriſto ſei mit Euch Allen! Mit dieſem Segenswunſch und aus 
bewegtem Herzen grüßen wir Euch, geliebte Gemeinden. Pflicht und 
Gewiſſen drängen uns, gerade jetzt zu Euch zu reden: denn unfere 
N 7 Roangetiiche Landeskirche, wenigſſens ein großer Theil ihres Gebietes, 
ſebt vor einem entſcheidenden Wendepunkt ihrer Geſchichte. Es iſt 
Luch bekannt, daß das Geſetz über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
Landes und die Form der Eheſchließung mit dem 1. Oktober d. J. in 
(Fraft treten wird. Wichtige Veränderungen im öffentlichen Leben 
Verden damit für diejenigen Bewohner unſeres Landes, welche von 
iefem Geſetz betroffen werden, auch für die evangeliſchen, eintreten. 
Manches, woran unſer Volk gewöhnt war, muß aufgegeben, Anderes, 
dag zunächſt fremdartig berührt, muß übernommen werden. Wir 
geifeln nicht, daß der gefeglibe Sinn unſeres Volkes alle etwaigen 
4 chwierigkeiten, die mik der Ausführung eines ſolchen Geſetzes ver⸗ 
unden zu fein pflegen, bald überwinden wird. Wie wir aber ver⸗ 
Women, baben ſich weithin Mißverſtändniſſe, ſelbſt Mißdeutungen 
er die Tragweite geltend gemacht, welche das genannte Geſetz für 
un 2 zannte 
an ere Kirche und ihre heiligen Handlungen hat. Wir möchten, ſoviel 
die 
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uns ift, beitragen, dieſelben zu beſeiligen. Der Herr wolle dazu 
18 unſer Wort in Gnaden ſegnen! 0 
we Bisher waren es die Geiſtlichen, welche alle diejenigen Meldungen, 
de ſich auf die perſönlichen Berhäitniffe ihrer Gemeindeglieder, wie 
andurten und Todesfälle, bezogen, entweder ſelbſt oder unter ihrer Ver⸗ 
dalvorklichkeit durch andere Kirchenbeamten entgegenzunehmen, den In⸗ 
in die Kirchenbücher einzutragen und aus denſelben auf Erfordern 
bezeugen hatten. Dieſe ben handelten dabei zugleich im ſtaatlichen 
Tuſtrage. Daher Hatten die von ihnen ausgeſtellten Geburte, und 
d dtenſcheine auch vor den Gerichts- und anderen öffentlichen Behör⸗ 
den eltung. Desgleichen war bisher die kirchliche Trauung die zu 
der bürgerlich gültigen Ehe erforderliche Form der Eheſchließung. 
N 
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werden vom 1. Oktober ab Diejenigen Obliegenheiten, welche fie 
bisher im ſtaatlichen Auftrage zu erfüllen hatten, abgenommen wer- 
den. Dafür werden von demſelben Zeitpunkt an beſondere ſtaat⸗ 
liche Beamte, Standesbeamte genannt, anzeſtellt werden. Bei die⸗ 
ſen bat dann Jeder, dem ein Kind geboren wird, dieſe Geburt in⸗ 
nerhalb einer Woche und, falls das Kind todt geboren fein 
ſollte, ſpäteſtens am nädftfoigenden Tage anzumelden. Desgleichen iſt 
fpäteftend am nächſtfolgenden Tage jeder Todesfall bei dieſen Beamten 
anzuzeigen. Vor und von dem Standesbeamten wird dann auch alles 
dasjenige erledigt, wovon die Geltung einer Eheſchließung rechtlich ab⸗ 
hängig iſt. Wenn alſo ein Brautpaar in den Eheſtand treten will, ſo 
hat es ſich mit den nöchigen Beſcheinigungen verfeben, zuvörderſt bei 
dem Standesbeamten zu melden und das Aufgebot zu beantragen. 
Dieſes hat, ſoweit es dienen ſoll, Hinderniſſe der Eheſchließung zu er⸗ 
kunden, fortan durch Anſchlag an einem dazu beſtimmten offentlichen 
Orte oder durch eine andere Art öffentlicher Bekanntmachung zu er⸗ 
folgen. Zwei Wochen nach derſelben hat dann das Brautpaar wieder 
vor dem Standesbeamten zu erſcheinen, und zwar mit zwei groß⸗ 
jährigen Zeugen, in deren Gegenwart es nunmehr ſeinen Willen, die 
Ehe einzugeben, erklärt. Dieſe Erklärung wird in ein Regiſter einge⸗ 
tragen und von dem Brautpaar mit unterzeichnet. Damit iſt die Ehe 
rechtsver indlich geſchloſſen. Auch wird darüber ſofort eine Beſchei⸗ 
nigung ausgeſtellt. Aus Vor ſtehendem ergiebt ſich auch, daß jeder, 
der einen vor den Gerichtis⸗ und anderen öffentlichen Behörden gül⸗ 
tigen Geburts⸗, Heiraths⸗ oder Todtenſchein braucht, vom 1. Oktober 
ab für alle nach dieſem Tage vorkommenden Fälle an den betreffenden 
Standesbeamten ſich zu wenden hat. 5 

Das find die Veränderungen, welche mit dem genannten Zeitpunkt 
eintreten werden. Andere, weitergebende giebt es nicht. Es nützt auch 
nichts jetzt noch zu fragen, ob dieſe Veränderungen unſerer Kirche ge⸗ 
genüber nothwendig waren oder nicht? Die Staatsregierung iſt zu 
denſelben genöthigt geweſen, und nunmehr ſind ſie durch Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben, und Geholſam gegen das Geſetz iſt ncht die geringſte unter 
den Pflichten des evangeliſchen Volks. Ihr könnt auch dieſen Gehor⸗ 
ſam willig und ohne Beſchwerung Eurer Gewiſſen leiſten. Es iſt 
mindeſtens ein grober Irrthum, wenn man hier und da angenommen 
hat, daß die neuen Anordnungen darauf ausgingen, uns die Religion 
m nehmen, oder dieſelbe zu fchänigen. Auch die heil. Handlungen un⸗ 

ſerer Kirche werden dadurch nicht becinträchtigt oder gar aufgehoben. 
Soll ſe Jemand, wie es vorgekommen fein fol, Euch ſagen, daß künf⸗ 
tig Eure Kinder nicht mehr getauft, Euere Verſtorbenen nichk mehr 
kirchlich beſtattet, Euere Eben nicht mehr kirchlich einzeſegnet werden 
dürften, ſo weiſet ſolches Gerede als unwahr und unbegründet zurück 
und laßt Euch dadurch nicht irre machen! Die kirchlichen Segnungen 
werden auch in Zukunft Keinem, der nach denſelben für ſich oder die 
Seinen verlangt, entiogen oder auch nur erſchwert! Daß die Geburt 
eines Kindes in Zukunft zunächſt bei dem Standesbeamten gemeldet 
werden muß, hindert doch nicht, daß auch die Taufe des Kindes richt: 
zeitig bei dem Geiſtlichen begehrt, daß dieſelbe ganz in der bisherigen 
Weiſe und unter den üblichen Formen vollzogen, daß bei dem erſten 
Kirchgang der Mutter die kirchliche Dankſagung gethan und die Wöch⸗ 
nerin, wo dies Sitte ift, eingeſegnet werde! Daß der Tod eines 
Familiengliedes in Zukunft zunächſt dem Standes Beamten ange⸗ 
zeigt werden muß, verwehrt doch nicht, daß der Leichnam chriſt⸗ 
lichem und evangeliſchem Gebrauch nach zur Erde beftattet, daß 
Gottes Wort, dieſer einzige Troſt im Leben und im Sterben, 
dabei verkündet, daß der Geiſtliche wie g wöhnlich darum angegangen 
und von dieſem auch der Heimgang des Verſtorbeuen im öffentlichen 
Gottesdienſt unter Fürbüte und Dankſagung abgekündigt werde! 
Und wenn die rechtliche Giltigkeit einer Ehe in Zukunft von dem ab⸗ 
hängt, was in der oben beſchriebenen Weiſe vor dem Standesbeamten 
zu geſchehen hat, fo ſchließt dies doch nicht aus, daß die kirchliche Ein- 
ſegnung der Ehe unmittelbar und ohne Aufſchub nachfolge, daß für 
die Verlobten oder Neuvermählten Fübrbitte vor der Gemeinde gethan 
und daß überhaupt die Eheſchljeßung, dieſer wichtigſte Schritt des 
Lebens, nach Maßgabe der kirchlichen Ordnung unter Gottes Wort 
und Gebet geſtellt werde! Gewiß, Niemand braucht zu fürchten, daß 
ſeinem neugeborenen Kinde die Tauſe, der Begründung ſeines Haus⸗ 
ſtandes die lirchliche Weihe, feinen Todten die Segnung zu des Grabes 
Ruhe fehlen werden. Die evangeliſche Kirche wird in allen dieſen Be⸗ 
ziebungen ihres Berufes zu warten fortfahren. Allein fie wird nun ⸗ 
mehr erſt recht Gele enheit haben, die Treue ihrer Glieder daran zu 
prüfen, ob ſie die Taufe für ihre Kinder, die kirchliche Trauung für 
ihre Brautpaare, die kirchliche Beerdigung begehren. Daran wird 
man erkennen, ob unſer evangeliſches Volk die Gnadengüter feiner 
Kirche zu ſchätzen weiß oder nicht. 

Was wird die Zukunft erweifen? Wird fie die vielfach gehegte 
Befürchtung beſtätigen, daß Viele unter uns ſich nicht ſcheuen werden, 
die Taufe ihrer Kinder frevenklich zu unterlaſſen oder wenigſtens muth⸗ 
willig zu verzögern? Die Taufe it, wie Ihr wift, von unſerem 
Herrn Jeſus Ehriſtus ſelbſt geboten; er hat ſeinen Jüngern befohlen, 
zu taufen im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geifles 
(Evang. Mattb. 28, 19, An die Taufe iſt die Verbeißung der Selig. 
keit geknüpft; der Herr Chriſtus hat ſelbſt geſagt: wer da glaubet uud 

getauft wird, der wird felig werden. (Evang. Marci 16, 16). Die Taufe 
ft das Bad der Wiedergeburt, der Quell himmliſcher Gnadenkräfte, das 
Siegel für unſere Erlöfung. Durch dieſelbe werden wir aufgenommen in 
die Gemeinſchaft der Gemeinde Jeſu Chriſti im Himmel und auf Er⸗ 
den. Wer nicht getauft iſt, kann weder eingeſegnet, noch zum beiligen 
Abendmahl zugelaſſen werden; er gehört der Kirche überhaupt nicht 
an. Ihr Väter und Mütter, Ihr wollt doch den Taufſegen Euren 
Kindern nicht vorenthalten? Ihr wollt doch Eure Kinder nicht als 
Heiden, ſondern e und in der Furcht Gottes erzieten? 
Nun, fo zeigt durch die That, daß Ihr die Taufgnade würdigt. Eure 
Kinder werden es Euch danken vor Gottes Thron! — Und was ſollen 
wir, um von dem kirchlichen Begräbniß nicht noch einmal zu reden, 
von der kirchlichen Trauung ſagen? Gewiß wird mit dem, was vor 
dem Standesbeamten zu geſchehen hat, die rechtliche Seite der Ehe⸗ 
ſchließung zum gültigen Ausdruck gebracht; aber iſt denn damit auch 
ſchon dem ſittlich⸗religiöſen Bedürfniß eines evangeliſchen Brautpaares 
Genüge gethan? Kann denn die Willenserklärung vor dem Standes⸗ 
beamten bei aller Wahrhaftigkeit derſelben einem evangeliſchen Ge⸗ 
müth erſetzen das feierliche Ja, das Gelübde der Treue vor dem Altar 
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Sferatz 2 Sgr. die ſechsgeſyaltene Zeile oder deten f 
Naum, Rerlamen verhältnigmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 1874 
Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis z uhr 69 
Nachmittags angenommen. 
des Herrn? Kann denn die namentliche Unterſchrift unter ein 
Protokoll einem Brautpaar mit evangeliſchem Gewiſſen Erſatz 
dafür bieten, daß ſeine Hände an geweihter Stätte in ein⸗ 
ander gefügt werden mit dem Wort des Herrn: „was Gott 
zuſammengefügt bat, das fol der Menſch nicht ſcheiden ?“ Ihr 
Brautleute, wollt Ihr in dem Augenblick, wo Ihr Euch an⸗ 
ſchickt, den oft ſo ſchweren Lebensweg gemeinſam zu gehen, 
des Troſtes entbehren, daß im Heiligthum Gottes über Euch gebetet 
und ſein Segen gelegt werde auf Eure Häupter, Euren Bund? Wir 
antworten: Nein! und wir find überzeugt, daß wir dies thun aus dem 
Herzen unſeres Volkes beraus, wenigſtens im Sinne derer, die evan⸗ 
geliſch nicht blos heißen, ſondern fein wollen. Darum erwarten wir mit Zu⸗ 
verſicht, daß alle die Brautpaare, welche Werth darauf legen, evan⸗ 
geliſch zu fein, auch darauf halten werden, ihr gemeinſames Leben nur 
nach der kirchlichen Einſegnung ihres Bundes zu beginnen und dieſe, 
nachdem ſie ihre Ehe vor dem Standesbeamten xechtsverbindlich ein⸗ 
egangen find, unverzüglich, und zwar der Regel nach noch an dem⸗ 
elben oder doch wenigſtens an einem der nächſtfolgenden Tage herbei ; 7 
zuführen. E 
Geliebte Gemeinden, man hat viel darüber geredet und geſchrieb en, 3 
ob unſere Kirche durch die neue Ordnung der Dinge ne oder 
gewinnen werde? Das hängt, ſo weit Menſchliches in Betracht kommt, 
ledigſich von der Treue ihrer Diener und von dem evangeliſchen Sinn 
und Geiſt ihrer Glieder ab. Jetzt wird es ſich zeigen, ob unſer Volk 
zu feiner Kirche ſteht, oder nicht. Was bisher vielfach Sache der Ueber⸗ 
lieferung, des Herkommens, der Gewohnbeit war, das gilt es nunmehr 
feſtzuhalten als Sache freier Ueberzeugung, als Ausdruck perſönlicher 
Frömmigkeit, als Erfüllung ei er evangeliſchen Pflicht. Gott der Herr 
wolle es unſeren Gemeinden in das Herz geben, daß ſie je länger je 
mebr erkennen, was ſie dem Heil ihrer Seelen und dem Glauben 
ſchuldi, find, zu dem fie ſich bekennen! Geſchieht dies fo wird auch 
die Einführung der neuen Ordnungen nicht zur Schädigung, ſondern 
zur Förderung und Erbauung unſerer Kirche dienen. Das walte 
Gott in Gnaden! 
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DRC. Berlin, 23. Auguſt. Durch den Tod des Grafen v. Ma⸗ 
czynski dürfte der von der Reichsregierung urſprünglich in Ausſicht 
genommene Plan wegen Errichtung des deutſchen Parlamentsgebäudes 
leicht ſeiner Verwirklichung entgegengeführt werden. Bekanntlich 
wurde die Erwerbung des Raczynskiſchen Palais am Königsplatz zu 
dieſem Zweck in erſter Linie in Ausſicht genommen, dieſer Plan ſchei⸗ 
terte jedoch an der ausdrücklichen Erklärung des Grafen, daß er unter 
keinen Umſtänden gewillt ſei, ſein Palais zu dem genannten Zweck an 
das Reich abzutreten. Soweit uns bekannt, werden die Erben des 
Grafen Racıynali der Erwerbung des Palais keineswegs Schwierig⸗ 
keiten entgegenſetzen, ja es dürfte ſogar Ausſicht vorhanden ſein, die 
bekannte höchſt werthvolle Bildergallerie zugleich mit dem Palais zu 
erwerben. Es würde ſomit, da bekanntlich auch das Terrain der ehe⸗ 
maligen Porzellanmanufaktur ſich nach den inzwiſchen von Sachver⸗ 
ſtändigen ausgeführten Vermeſſangen ꝛc. als unzulänglich herausgeſtellt 
hat, endlich Ausſicht vorhanden ſein, einen Piatz zu erwerben, der 
ſowohl feiner Lage als Grö,e nach, ſich zu dem Bau eines Parlaments⸗ 
gebäudes ganz vorzüglich eignet. Daß auch dieſem Platze einige Mängel 
anhaften, iſt ſelbſtverſtändlich; es wird ſich ganz ohne Mängel auch ſchwer⸗ 
lich ein Platz finden laſſen. Jedenfalls ift dieſer Platz, worauf es ja in erſter 
Linie ankommt, vollkommen geeignet, ein kommunales Gebäude auf 
demſelben zu errichten, während alle diejenigen Bedenken, welche gegen 
die Erwerbung des Kroll'ſchen Etabliſſements geltend gemacht werden, 
in Wegfall kommen. Wenn die Fertigſtellung des Parlamentsgebän⸗ 
des nicht ins Ungewiſſe verſchoben werden ſoll, ſo wird die von dem 
Reichstage ernannte Kommiſſion ſich wegen Erwerbung des Platzes mit 
den Erben des Grafen Raczynski recht bald ins Einvernehmen fegen 
müſſen. (Bekannlich gebört der Grund und Boden, auf welchem das 
Nacwski'ſche Palais ſteht, dem Fiskus an; der verſtorbene Graf 
hatte von Friedrich Wilhelm IV. nur das Recht erhalten, unter der 
Bedingung, daß er feine ſehr bedeutende Gemäldeſammlung für das 
Publikum zugänglich mache, dort ein Gebäude zu errichten. Dieſe Be⸗ 
dingung hat der alte Graf ſtets treulich erfüllt. 


— Die Sedanfeier wird dieſes Jahr nicht nur von Schulen, 
Gemeinden, Vereinen ꝛc. ſondern auch offiziell feſtlich begangen wer⸗ 
den. Nach kaiſerlicher Beſtimmung findet am 2. September Vormit⸗ 
tags eine große Parade auf dem Kreuzberge ſtatt, an welcher die 
ſämmtlichen Truppen der Berliner Garniſon, ſowie die Mannſchaften 
der hier zu den Uebungen zuſammengezoge nen auswärtigen Truppen⸗ 
theile des Garde Corps theilnehmen. Mittags findet im königl. Schloſſe 
eine große Galatafel ftatt, zu welcher die an der Parade theilgenom⸗ 
menen Offiziere, vom Stabsoffizier aufwärts, Einladungen erhalten. 
Abends findet im Opernhauſe eine Galavorſtellung ſtatt. — Das Bör⸗ 
ſen⸗Kommiſſariat hat beſchloſſen beim Aelteſten Collegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft zu bef rwo:ten, daß die Börſe am 2. September als 
dem Jahrestage der Schlacht bei Sedan, geſchloſſen werde. — Ueber 
die Sedanfeier in den Elementarſchulen hat die königl. Regierung zu 
Münſter unterm 4. d. folgendes Cirkular an die Schulinſpektoren er⸗ 
laſſen: 

„Nachdem ſich berausgeſtellt bat, daß in Folge unſerer Verfügu 
vom 26. Juli v. J die Feie des Sed en Tages am 2. September w 
J in den Elemenkarſchulen unſeres Bezirkes nur tbeilweſſe begangen 
und vieler O ten, nameatlich durch den f üheren Anfang der Schul⸗ 
ferien, behindert worden ift, fegen wir hierdurch feſt, daß die Herbits 
ferien der Volksſchulen überall erft nach dem 2. September jeden Jah⸗ 
res beginnen dürfen. Ueber die Art und Weiſe der an dieſem fo ber 
deutfamen Gedächtnißtage abzuhaltenden Schulfeier enthalten wir uns 
jeder näheren Beſtimmung, geben dieſelbe vielmehr dem Ermeſſen der 
Schulvorſtände anh im. Es dürfte ſich jedoch empfehlen, die Feier 
nicht auf die Schulräume zu beſchränken, ſondern auch durch Auszug 
auf's Land — durch Geſang und Spiel im Freien auszuzeichnen. Je⸗ 
denfalls ſetzen wir voraus, daß die Wederkehr des 2. September überall 


aber bis dahin keiner getroffen worden. — 


1 5 werde benutzt werden, um die Liebe zu König und Vaterland, zu 
alſer und Rich in der Jugend unſeres Volkes zu wecken und zu be⸗ 
leben. Am 15. September c. erwarten wir Bericht über die Art und 
Weiſe der quäſt. Feier in den einzelnen namhaft zu machenden Schulen.“ 


— Der Gegenbeſuch, welchen der Gouverneur von Köln, Generals 


Lieutenant v. Kummer, dem Marſchall Bazaine abgeſtattet, hat, 
wie man dem „Börſ.⸗C.“ von „gut unterrichteter Seite“ mittheilt, in 
biefigen politiſchen Kreiſen böſes Blut gemacht. Die genannte Zeitung 


ſchreibt: 8 
General-Lieutenant v. Kummer iſt nämlich in feiner Weile beauf⸗ 


tragt worden, dem Marſchall ein ſolches Entgegenkommen zu zeigen, 
perſönlichem Antriebe geſchehen. Eine 
wird dem Gouverneur von Köln 
wenn jedoch von verſchiedenen 


daß er es gethan, iſt aus rein 
Rüge in irgend einer milden Form 
wahrſcheinlich nicht erſpart bleiben; 


Seiten verlautet, es ſtehe eine Abberufung des Herrn v. Kummer be⸗ 


vor, ſo ſchießt dies wohl bei Weitem über das Ziel hinaus. Trotz der 
in den maßgebenden Kreiſen herrſchenden Verſtimmung mißt man doch 
0 n dem „glorreichen 
Flüchtling von St. Marguerite“ keine andere Bedeutung als die einer 


dem Verhalten des Herrn v. Kummer gegenüber 


politiſchen Taktloſigkeit bei. 


— Die telegraphiſch ſignaliſirte Auslaſſung der „Nordo. Allg. Z.“ 
über den künftigen Religionsunterricht an höheren Lehranſtalten 


lautet wörtlich: 


Referenten verſchiedener Zeitungen geben ſich in ihren Berichten 
den Anſchein, als ſei ihnen über den Inhalt des in der Vorbereitung 
begriffenen Entwurfs zu einem Un terrichtsgeſetze Glaubhaftes 
bekannt. Wenn wir ſchon in Rückſicht auf das Stadium, in dem ſich 
gegenwärtig die betreffenden Arbeiten — welche üb igens es 

uver⸗ 
läſſigkeit jener Referate zweifelten, ſo konnte dieſer Zweifel durch den 
N So wird erzählt, daß der 
konfeſſionelle Unterricht an den höheren Lehranſtalten nicht fort⸗ 
beſtehen, ſondern durch einen konfeſſ ionsloſen obligatoriſchen 
Religionsunterricht erſetzt werden ſolle; ein Korreſpondent berichtet 
jogar, wie die drei erſten Paragraphen des „Fall'ſchen Entwurfs“ 
formulirt feien, und vergleicht fie mit den entſprechenden Beſtimmun⸗ 
er'ſch Unſere Bedenken gegen die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Mittheilungen haben ſich beſtätigt; wir können dieſelben 


chen und nachdrücklich gefördert werden — befinden, an der 


Inhalt derſelben nur verſtärkt werden. 


gen des „Mühler'ſchen Entwurfs“. 


nach eingezozener Erkundigung als erfunden bezeichnen. 


— Ueber die Beſchlüſſe der pharmazeutiſchen Enquete in Betreff 
der Frage des Konzeſſionsſyſtems geht der „Poſt“ folgende Mit⸗ 


theilung zu: 


Nicht allein iſt der Gedanke der Gewerbefreiheit auf dem 
Gebiete des Apothekerweſens mit großer Entſchiedenheit zurückgewieſen 
worden, ſondern es ſind auch diejenigen Maßregeln, welche für den 
Fall der Beibehaltung des Konzeſſionsſyſtems deſſen monopol, und 
privilegienartige Wirkung abzuſchwächen geeignet find, nicht beifällig 
aufgenommen worden. So hat ſich die Majorität für die Beibehal⸗ 
tung der Vererblichkeit und Verläuflichkeit zur Zeit beſtehender Perſo⸗ 
nal⸗Konzeſſionen ſelbſt in denjenigen Fällen ausgeſprochen, in weſchen 
ch im Beſitze des erſten Konzeſſionärs befindet. 
Im Ganzen iſt das Votum fo vollſtändig zu Gunſten des beſteven⸗ 


die Apotheke ſich no 
Den Zuſtandes ausgefallen, daß es zweifelhaft erſcheint, ob eine reichs⸗ 


eſetzliche Regelung deſſelben zweckmäßig und nothwendig iſt. Die 
1 ob demungeachtet dem Reichstage ein Geſetzentwurf über das 
Apolhekerweſen vorgelegt werden ſoll, dürfte erſt nach der Rücktehr 
des Miniſter Delbrück von ſeiner Urlaubsreiſe zur Entſcheidung 


kommen. 
Ueber die Stellnng des Bundesrathes zur Regelung der 
Apothekerfrage ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 


Die einer Reihe auswärtiger Blätter von hier zugegangene 
Nachricht, der Bundesrath wolle ſich bei der Regelung des Apotheker⸗ 


weſens „für die Beſchränkung der Zahl der Apotheken, alſo im Weſent⸗ 
lichen für die Beibehaltung des Konzeſſionsweſens' er⸗ 
klären, entbehrt jeden Anhalts. Das Reichskanzleramt erachtete es be⸗ 


reits vor ungefähr zwei Jahren für förderlich, in Betreff der Rege⸗ 
lung des Apothekerweſens den Bundesregierungen zunächſt die Frage 


Erwägung zu ſtellen, ob es ſich empfehlen möchte, in ähnlicher 


r 
Die, wie es in Bezug auf die Gewerbegeſetzgebung im Jahre 1868 


und in Bezug auf die Befugniß zu der Banknotenausgabe im Jahre 
1870 geſchehen, vorerſt den weiteren, legislaliven Maßnahmen den 
Weg dadurch zu ebnen, daß dadurch ein vorbercitetes Geſetz dem Ent⸗ 
ſtehen neuer künſtlicher Konzeſſionswerthe, welche die weſentlichſte durch 
die Geſetzgebung zu überwindende Schwierigkeit bilden, vorgebeugt 
werde, wo ſolche noch nicht beftehen. Den Bundesregterungen wurde 
gleichzeitig ein dahinzieleuder Entwurf vorgelegt, der jedoch dem Sta⸗ 
dium der legislativen Vorerwägungen angebörte und nicht die Bedeu⸗ 
tung eines dem Vundesrathe vorgelegten Antrages hatte. Dieſer Ent⸗ 
wurf, zum Geſetz erhoben, würde die Gewerbefreiheit einführen. Eine 
definitive Entſcheidung iſt über denſelben bis jest ſeitens der Bundes⸗ 
Regierungen nicht getroffen worden, und ſtellte der Reichskanzler in⸗ 
zwiſchen an den Bundesratb das bekannte Erſuchen, die Berufung eines 
aus Medizinalbeamten, Aerzten und Apothekern zu bildenden Kommiſſion 
zu beſchließen, was denn auch geſchehen iſt. Weiter hat der Bundes⸗ 
rath mit der Apothekerfrage nichts zu ſchaffen gehabt. 

Der Korreſpondent meldet nun, im Gegenfag zur „Poſt“, daß 
alle Ausſicht vorhanden ſei, die Frage im Sinne der Gewerbe— 
freiheit zu löſen und begründet dies wie folgt: 

Die preußiſche Regierung dürfte entſchieden für eine Vermehrung 
der Apotheken fein. Nach einer im preutziſchen Medizinal⸗Miniſterium 
aufgeſtellten Berechnung fehlen, 10,000 Einwohner als Normal⸗Durch⸗ 
ſchaittszahl auf eine Apotheke gerechnet, in den altländiſchen Landes⸗ 
theilen der preußiſchen Mona chie 330 Apotheken. Viel Schwierigkeit 
bietet allerdings die von den Apothekenbeſitzern beſonders betonte Frage 
der Entſchädigung des Vermögensverluſtes, den ſie durch Freigabe der 
Konkurrenz erleiden könnten, zumal es in einzelnen deutſchen Stgaten 
Apothekenprivilegien giebt, welche von dem Staate oder von ſtaatlichen 
Inſtituten als Rechtsnachfolger früberer Beſitzer noch in 8 eit 
verkauft worden und für die an den Verkäufer Laudamien oder ſon⸗ 
ſtige Abgaben zu entrichten find. Zur Ablöſung der Apotheken⸗ 
berechtigungen Deutſchlands würden mindeſtens 50,000,000 Thaler 
gehören. 

— Ueber die Fahrt S. M. Schiff „Gazelle“, das bekannt⸗ 
lich die Mitglieder der zur Beobachtung des Venusdurchganges nach 
den Kerguelen entſendeten Reichs- Expedition an Bord hat, liegen in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mittheilungen vor: 

Am 3. Juli des Abends verließ die „Gazelle“ bei ziemlich bewegter 
See und konträrem Winde Plymouth, . am 5 Juli in den 
Meerbuſen von Biskaia und kam am 15. Juli Mittags auf der Rhede 
von Funchal (Madeira) an. Hier dauerte der Aufenthalt nur einen 
Tag; denn bereits am 16. Juli dampfte die „Gazelle“ gen Süden 
weiter. Dieſelbe wird vermuthlich nur noch bei St. Vincent auf den 
Kap Verdi'ſchen Inſeln unter dem 16 nördl. Breite oder in Montovia 
anlegen, dann obne weitern Aufenthalt nach der Kapſtadt fahren und 
hier am 12 ſpäteſtens am 20. Sep ember eintreffen. Der Aufenthalt 
in der Kapſtadt wird 14 Tage dauern, fo daß ſpäteßſens am 5. Okt. 
die Kerguelen⸗Inſeln erreicht fein werden. — Aus dieſem Bericht geht 
ferner hervor, daß die Mitglieder der Expedition ſehr viel von der 
Seekrankheit leiden und die Hitze ihnen recht läſtig iſt. In der Nacht 
vom 6. zum 7. Juli hat die „Gazelle“ etwa 80 Seemeilen zurückgelegt 
und befand ſich Morgens um 8 Uhr unter dem 45. Gr. nördl. Breite. 
Da ließ der Kapitän deim herrlichſten Wetter wieder die Keſſel heizen 


und es wurden wiſſenſchaftliche Experimente mittelſt Lothungen und 


Auswerfen des großen Schleppnetzes vorgenommen. Die Lothungen 
ergaben eine Meerestiefe von 15,300 Fuß. Selten wurde ein fremdes 
Segel neiehen , dagegen tauchten in geringer Entfernung des Schiffes 
ganze Schaaren von Delphinen auf. Es iſt viel nach ihnen geſchoſſen, 
Wunderbar ſchön erſcheint 


4 


der geſternte Himmel; der Komet war dem bloßen Auge groß und 
deutlich ſichtbar. Am 11. Juli wurde ein wunderbar ſchönes Schau 
ſpiel beobachtet. Es war das von den Schiffern ſogenannte Glüben 
oder Leuchten des Atlantiſchen Ozeaus. Tauſende von Funken, Flammen 
ſah man unter dem Bug und zu beiden Seiten des Schiffes im Meere 
glühen. Um die Erſcheinung näher zu unterſuchen, wurden Netze aus: 
geworfen und ſpäter wieder aufgezogen. Es fand ſich nur eine einzige 
Wurmart, Pyroſamagigas genannt, zu deutſch Feuerwalze, etwa 4 
Zoll lang, ganz hell durchſichtig und mit lauter kleinen, feinen Stacheln 
befegt. — Am 13. Juli war das Schiff auf der Höhe der Straße von 
Gibraltar. Meeresungeheuer, wie Hate, bekam man nicht zu Geſict, 
nur die Seeſchwalbe begleitet das Schiff unausgeſetzt. Am 14. Juli, 


um halb fteben Uhr Abends, wurde Madeira zuerſt erblickt „ und am 


folgenden Morgen präſentirte ſich den Mitgliedern die ſchönée Inſel in 
vollem Sonnenlichte. Rieſige, 56000 Fuß platt ſich über den Meeres⸗ 
ſpie el erhebende Berge, alle grün, einige thalwärts noch in Nebel ge⸗ 
hüllt, gaben ein entzückendes Bild. 

Die andere deutſche Expedition zur Beobachtung des Venusdurch⸗ 


ganges, beſtehend aus den Herren Valentiner, Adolph Reimann, Kar⸗ 
dätz, Eſchke und Dei chmüher hat, nach einem Telegramm aus Sout⸗ 
hampton vom geſtrigen Nachmittag, geſtern den dortigen Hafen ver⸗ 


laſſen. An Bord Alles wohl. 


— Das „Frankf. J.“ erfährt, daß vor wenigen Tagen Probe⸗ 
Exemplare des ſilbernen Fünf⸗Markſtücks von der (inſchlägi⸗ 
gen Behörde genehmigt worden ſind, und daß man dahier bereits mit 
der Prägung beginnt. „Ebenſo hört man von anderen Münzſtätten, 
daß man dort mit den einſchlägigen Vorbereitungen beſchäftigt fei, und 


die Ausprägung mit Rückſicht auf die in Kürze eintretende Einfüh⸗ 
rung der Mark⸗Mährung ſehr beichleunigt werden ſolle.“ 


Fulda, 19. Auguſt. Die größte Merkwürdigkeit Fulda's iſt ohne 
Zweifel ein Archiv, welches dieſe ä teſten Urkunden Deutſchlands, die ſog. 
Karoliner⸗ Urkunden — die üttefte derſelben bildet eine Beſtätigungs⸗ 
5 Als Kuxioſum veriieni hier 
daß dieſe weltberühmte Sammlung in 


Urkunde Pipin's des Kurzen —, umfaßt. 
beiläuſig erwähnt zu werben, 
der kurheſſiſchen Zeit in einem 
bäudes abgelagert war. 
deufſcher Urkunden beſſer 


alten Pſerdeſtalle des Regierungs⸗Ge⸗ 


kamen, um Einſicht davon zu nehmen. Geſtern aber traf, wie die „K 


3.“ berichtet, ſeitens des Oberpräſidenten die Nachricht hier ein, daß 


dieſes Archiv nach Marburg überbracht werden folle, um mit dem dor 
tigen Staatsarchive vereinigt zu werden. Es wurde daher heute ſchon 
mit der Verpackung der Urkunden begonnen. 


Witten, 19. Aug. Nachdem f. Z. der neukatholiſche Kaplan Loha⸗ 


gen wegen Beleidigung altkatholiſcher Realſchller beſtraft worden iſt, 
wird nunmehr der „Weſif. Prov.⸗Z1g.“ für die Altkatholiken ein 


beſonderer Religions unterricht an der Realfchule ertheilt wer- 


den. Das Provinzial⸗Schullegium zu Münſter hat genehmigt, daß der 


Pfarrer Weidinger (Hagen — Witten) zum altkatholiſchen Religions⸗ 
lehrer der Realſchule gewählt werde. 

Borken, 18. Auguſt. Die frühere Vorſteherin der höheren Töch⸗ 
terſchule zu Bocholt, Schweſter Hildegard, von der Kongregation 
Unſerer lieben Frau, iſt geſtern vom Kreisgericht wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, begangen vor den Schulkindern, zu zwei Mona: 
ten Feſtungshaft verurtheilt; der Staatsanwalt hatte zwei Monat Ge⸗ 
fängniß beantragt. (Wie aus einer Korreſpondenz der „Germania“ 
erſichtlich, hat ſich die „Schweſter“ vor ihren Schülerinnen über eine 
„gewiſſe Krankheit des Kaiſers“ geäußert.) 

Braunſchweig, 20. Auguſt. Der ſozialdemokratiſche „Br. Volks⸗ 
freund“ berichtet: In dem bekannten, gegen den Schriftſteller Guſta v 
Raſch von der braunſchweigiſchen Staatsanwaltſchaft wegen feines 
bei W. Bracke jun. in Braunſchweig erſchienenen Buckes: „Die 
Preußen in Elſaß und Lothringen“ erhobenen Preßprozeſſe hat das 
Kreisgericht nun die Hauptvethandlung ganz ausgeſetzt und den An⸗ 
trägen des Angeklagten, der ſich zum Beweiſe der Wahrheit der in 
feinem Buche enthaltenen Schilderungen der politiſchen und admint⸗ 
ftrativen Zuſtände in Elſaß und Lothringen unter der jetzigen Ver⸗ 
waltung erboten hat, in umfaſſendſter Weile ſtaltgegeben. Die zeugen⸗ 
eidliche Vernehmung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck über ſeine 
Aeußerung zu der elſäſſiſchen Deputation: „Betrachten Sie ſich als 
eine Republik, die ſich ſelbſt regiert“, der elſäſſiſchen Abgeordneten 
Teutſch, Guerber und Lauth, ſowie einer Reihe bekannter 
Perſönlichkeiten in Straßburg und Metz, wie der Herren Goguel, 
Carré, Lichtenberger, Pechoutre, des Reichstagsabgeordneten Sonne⸗ 
mann und des Reiſegefährten des Verfaſſers, Dürand in Stuttgart, 
über die politiſchen und adminiſtrativen Zuſtände in Elſaß und 
Lothringen, endlich des Landtagsabgeordneten Eugen Richter über 
die dortige oſſiziöſe Preſſe iſt beſchloſſen worden. Die Elſäſſer werden 
nun alſo Gelegenheit haben, ſich öffentlich über ihre heimathlichen Zu⸗ 
fände auszuſprechen. Auch die zeugeneidliche Vernehmung des Herzogs 
Friedrich von Auguſtenburg⸗Schleswig⸗Holſtein über die 
ihm ſeitens des Königs von Preußen im Jahre 1864 gemachten Ver⸗ 
ſprechungen iſt wegen der dem Angeklagten zur Laſt gelegten Majeſtäts⸗ 
beleidigung angeordnet. 

Mainz, 22. Auguſt. Vom „Mainzer Journal“ wird ein Aus⸗ 
ſchreiben des Biſchofs Ketteler veröffentlicht, daß und weshalb die 
katholiſche Kirche ſich an der Sedanfeier nicht betheiligen könne. Als 
vornehmlichſter Grund wird angeführt, daß die Feier nicht vom ge⸗ 
ſammten deutſchen Volke ausgehe, ſondern haaptſächlich von einer 
Partei, welche ſich fälſchlich als Vertreterin des deutſchen Volkes ge: 
berde und an der Spitze des Kampfes gegen das Chriſtenthum und 
gegen die katholiſche Kirche ſtehe. Die katholiſche Kirche könne ſich an 
der Feier nicht betheiligen, nachdem ſo eben das katholiſche Deutſchland 
für das Altentat eines verkommenen Menſchen mitverantwortlich ge⸗ 
macht worden ſei. Da aber das Gebot für das deutſche Vaterland 
immer eine Pflicht ſei, ſo wolle der Biſchof geſtatten, daß am Tage 
der Sedanfeier oder am darauf folgenden Sonntage ein Gebet oder 
Bittamt abgehalten werde, namentlich um Gott zu bitten, daß er uns 
die innere Einheit wiedergebe, ohne welche die äußere Einheit nur 
leerer Schein ſei. . g 

München, 21. Auguſt. König Ludwig hat geſtern Abend, 
nachdem er um 9 Uhr dem Kaiſer von Oeſterreich feinen Gegenbeſuch 
gemacht, zwei Stunden ſpäter, gegen 11 Uhr Nachts eine Reife an⸗ 
getreten, von der im Voraus Niemand, ſelbſt am königlichen Hofe, 
eine Ahnung batte und über welche denn auch unfere dieſen Nachmit⸗ 
tag erſchienenen Tagesblätter elwas myſteribſe Mittheilungen bringen. 
Nach den Einen ſoll Avricourt das Ziel der löniglichen Reiſe fein, 
nach den Anderen wird ſich der König zum Beſuch der Kaiſerin von 
Oeſterreich nach der Inſel Wight begeben. Das iſt nun Alles un⸗ 
richtig; denn es wird der „N. 3.” verſichert, der König begebe ſich 
nach Verſailles, um das Schloß, für deſſen Bauart und Einrich⸗ 
tung er eine beſondere Vorliebe hat, zu beſichtigen. Die Rückkehr von 


Die preuß. Regierung, welche dieſe Perlen 
zu würdigen wußte, ließ dieſelben alsbald 
nach ber Annektirung des Kurſtaates mit der berühmten hieſigen Landes⸗ 
Bibliothek vereinigen und eine muſterhafte Ordnung h neiubringen, 
weshalb auch in der letztvergangeneg Zeit zahlreiche Fremde hierher 
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dort ſoll in einigen Tagen erfolser. Im Hefolge befindet ſich Oberfls 
ſtallmeiſter Graf von Holnſtein, der ſchon 1871 einige Male als Ver 
trauter unſeres Königs nach Verſailles geſendet wurde. Br 

München, 21. Auguſt. Herr Dr. jur. Sigl ſchildert im „Bai⸗ 
riſchen Vaterland fein erſtes Verhör vor dem Unterſuchungsrichter 
wegen der bekanntlich dem Fürſten Bismarck zugefügten Beleidigung 
wie folgt: 

Der Redakteur des „Vaterland“ ſtand geſtern vor dem Unter 
ſuchungsrichter, angeſchulbigt, den „Unterzeichneten“, nämlich Bismarck, 
durch die Artikel in Nr. 159, 160 und 161 „in Bezug auf ſeinen Beru 
verleumderiſch beleidigt“ zu haben. Aus der Unterſchrift des „Unter 
zeichneten“ erſah der Miſſethäter zu feiner großen Befriedigung, daß 
die Flunkereien der Reptilien von feiner ſchmerzhaften Wunde und 
ſeinem ſteifen Finger nichts als eitel Schwindel waren; denn wer 
wenige Tage nach der „Verwundung“ einen ſo kräftigen, nachdrück⸗ 
lichen und koloſſalen Hausbachſtaben mit fo feſter und ſicherer Haud 
niederſchreiben kaun, dem thut kein Daumen meh! 

Metz, 17. Auguſt. Biſchof Foulon von Nancy erblickt offenbar 
feine Miſſion darin, von Zeit zu Zeit auf der Kanzel ſeinem Grolle 
negen Deutſchland burch Hetzereien Luft zu machen und fo feiner Re⸗ 
gierung Verlegenheiten zu berciten. Kürzlich hielt er bei Welegenbeit 
der Einweihung eines Denkmals für gefallene Krieger in der Kathe⸗ 
drale zu Nanch wieder eine höchſt kriegeriſche Rede voll Haſſes gegen 
die kitzeriſchen Wermanen. Solch' raſſelnde Kundgebungen meldet man 
aus verſchiedenen Orten an der Grenze; insbeſondere aber wird 
wieter für die Wallfahrt nach Notre-Dame de Sion Propaganda ge⸗ 
macht, die nun für Die Elſäſſer und Lothringer in allen Bedrängniſſen 
als Speziol⸗Patronin gilt. — Die ultramontanen Blätter in den 
franzöſiſchen Grenzſtrichen fürbern offen zu Sam mlungen für die 
Carliſten auf; ambulante Krämer verkaufen Gebete für das Ge⸗ 
deihen der guten Sache in Spanien, und die Journale melden unde⸗ 
fangen, daß bei Dieſem oder Jenem Subſktiptionen für die Carliſten 
in Empfang genommen werden. Die Ariſtokratie in Nancy hat dafür 
ein eigenes Komite, und man nennt mehrere feine Ablés als beſonders 
eifrige Agenten. Ueberhaupt muß man die von der großen Preſſe un? 
deachteten kleinern Lokalbläkter Frankreichs leſen, um zu erfahren, was 
dort gedacht und gehofft wird. Der zweite puniſche Krieg zwiſchen den 
beiten großen Völkern tritt ſchon deutlich in das Geſichtsfeld. Uner⸗ 
träglich wird in Frankreich der Terrorismus der Biſchöfe, dem ſich 
Präfekten und Generale beugen; ſie können unbeirrt und ungeſtraft 
Alles wagen. 

Brüſſel, 22. Auguſt. Ueber den internationalen Ko n⸗ 
greß bringt heute „Indep. belge“ wieder eine neuere Mittheilung, 
wonach ſich die Arbeiten der Konferenz beinahe bis zum Ende des Mo⸗ 
nats verlängern dürften. Ihre Mitglieder haben, wie „Indep. belge“ 
meldet, den die Repreſſalien betreffenden Abſchnitt einer ziemlich lang⸗ 
dauernden Berathung unterzogen, ohne ſich indeſſen behufs einer 
definitiven Faſſung verſtändigen zu können. Die Debatte wurde unter 
brochen, und man begnügte ſich mit dem Ausdruck des Wunſches, die 
Frage ſpäterbin von Neuem geprüft und gelöſt zu ſehen, wenn die 
Diskuſſton überhaupt eine Löſung herbeiführen kann, Gegenwärtig 
beſchöfligt ſich die Konferenz mit dem zweiten Kapitel des zweiten Ab⸗ 
ſchnitts, der von den Requiſitionen und Kontributionen handelt, an? 
ſcheinend dürften aber die Kommiſſionsmitglieder ſich hierüber chen? J 
jowenig einigen, als in der Repreſſalienfrage. Auch dieſer Punkt 
würde muthmaßlich einer ſpäteren nochmaligen Prüfung anheimzu⸗ 
ſtellen ſein. | 

Paris, 21. Auguſt. In feinen Berichten über die Reiſe des 
Marſchalls Mac Mahon hat das offizielle Journal der Anreden 
des Herrn Lemonnier, Vize⸗Präſidenten des Generalraths der Sarth 
und des Herrn Hovins, Präſidenten der Handelskammer zu St. Mais 
Erwähnung gethan, ohne doch den Wortlaut derſelben zu bringer 
In beiden Reden war ſehr geradezu Bezug genommen auf das B 
dürfniß und Verlangen des Landes nach einer definitiven Regierung 
Man kann die Verlegenbeiten des Miniſteriums ſowohl wie der Ne 
daktion des offiziellen Journals begreifen: die Veröffentlichung des 
Textes dieſer Reden hätte auch die der Antworten des Marſchalls nö⸗ 
thig gemacht, und jedes Wort aus dem Munde des Staatschefs iſt von 
wicht'ger Bedeutung. Die Regierung der „moraliſchen Ordnung“ iſt 
jedoch genöthigt, zu ſchweigen und ſich zu drücken, um es nicht mit den 
Bonapartiſten zu verderben, noch mit den Orleaniſten, noch mit den 
Legitimiſten oder den Republikanern vom linken Zentrum. Die Leute 
vom 24. Mai und 20. November dürfen ſich nicht viel rühren, wenn 
ſie ihre Majorität in der Kammer behalten wollen. So ſind ſie denn 
genöthigt, auch den Marſchall eine möglichſt beſcheidene Rolle ſplelen 
zu laſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ihn etwas lächerlich zu machen 
Der Präſident der Republik iſt auf Reiſen gegangen, um die Bedürf⸗ 
niſſe und Wünſche der Bevölkerung kennen zu lernen, jo wenigstens 
fagten die offiziellen Blätter; es werden ihm dieſe Wünſche und Ber 
dürfniſſe in den Departements, die er beſucht, vorgetragen, aber er 
antwortete darauf nur mit wenigen Worten, und das offizielle Jour? 
nal ſchweigt gerade über dieſen Gegenſtand, um dafür die Proſa des 
Herrn Erzbiſchofs von Rennes mitzutheilen. Der Prälat verſicherte 
dem Präſidenten, daß die loyalſte Mitwirkung der bretoniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ihm gewonnen ſei; aber alle Welt weiß ja ſchon längſt, daß 
die Klerikalen mit dem Geptennium auf dem beſten Fuße ſtehen! 
Solche Mittheilungen können die Kaufleute und Induſtriellen wenig 
tröſten. Trotz der loyalen Mitwirkung des bretoniſchen Klerus hat 
die Reife des Marſchall⸗Präſidenten fo ziemlich Fiosco gemacht. Zu 
Mans haben die Gendarmen lebhaft „Vive Mac Mahon!“ gerufen, 
aber die Menge ſtimmte nicht ein. Zu Laval, zu Vitré, zu St. Malo 
ift die Bevölkerung eben fo kühl geblieben, was auch die offiziöfen Blät? 
ter jagen mögen. Neugierige finden ſich überall, wo es etwas zu ſehen 
giebt, alſo auch in dieſem Falle, aber von einer wärmeren Theilnahme 
war keine Spur. Wo ſollte fie auch herkommen? Die Miniſter haben 
geglaubt, einen klugen Streich zu machen, als fie das perſöuliche So 
tennium in die Bretagne ſchickten, fie glaubten, er würde dort eine ber 
ſondere Aureole erlangen und rechneten dazu auf die Hilfe des Klerus. 
Aber der Klerus hat den Widerwillen der Bauern gegen „die Regie⸗ | 
rung von Berfailles” nicht überwinden können. Es ift wieder ein Be⸗ 
leg für die Wahrheit der Worte des Herrn Rouher: Es giebt zwiſchen 
dem Kaiſerthum und der Republik heute keinen Raum mehr für die 
Mitelparicien!” (Köln. Ztg.) l a 

Wie man aus Nizza meldet, iſt dort in Bezug auf die bevor⸗ 
ſtehenden Abgeordnetenwahlen die Furcht vor der ſeparatiſtiſchen 
oder italieniſchen Partei To groß, daß noch kein Bonapartiſt, weder 
Herr Malauſſéna noch der Herzog Maſſena, es wagt, mit feiner Kau⸗ 
didatur hervorzutreten. Als erſter ſeparatiſtiſcher Kandidat wird der 
Advolat Boriglioni, Mitglied des Generalraths, genannt; fein Er⸗ 
folg gilt für unzweifelhaft. — Der Herzog von Chartres läßt das 
Gerücht, daß er als Kandidat für die Nationalverſammlung auftreten 
werde, dementtrent Soldat ſei er und Soldat wolle er bleiben. 


Madrid. Die in Madrid reſidirenden Konſuln der fremden 
Müchte haben gegen eine Zollverfüguns proteſtirt, wonach auf 


* 1 . 
den urſprüngtichen Einfuhrzoll ein rechtswidriger Zuſch ag gelegt wird, 
denn die Zolltarife bilden einen Theil der zwiſchen den verſchiedenen 
Staaten abgeſchloſſenen Verträge und können nicht ohne die Zuſtim⸗ 
mung der betheiligten Mächte willkürlich von der ſpaniſchen Regierung 
abzeändert werden. Hoffentlich wird dieſe noch zur rechten Zeit zur 
Erlenntniß kommen, daß fie einen Fehlgriff gethau hat, den ſie wieder 
gut machen muß, wenn ſie es nicht mit allen Mächten verderben will; 
denn die Konſuln aller in Spanien vertretenen Mächte ſind wie Ein 
Mann gegen die Willkürmaßregel aufgetreten, und die Geſandten und 
ihre betreffenden Regierungen werden ſie nicht im Stiche laſſen. 

In Zuſammenhang mit obiger Meldung dürfte übrigens auch 
folgende Nachricht engliſcher Blätter zu bringen ſein: 

„Es iſt bereits bekannt, daß die Regierung der unbeſieglichen Stad 
Bilbao zur Belohnung für ihren Heldennuth und zur Deckung 
ihrer durch die ausgeſtandene Belagerung und den Bürgerkrieg ange⸗ 
wachſene Gemeindbeſchuld das außerordentliche und vorübergehende 
Recht ertheilt hat, alles auf dem Nervion und im Hafen der Stadt 
aus⸗ und eingeführte Eiſen mit einer Steuer von einem halben Pe⸗ 
ſeta (4 Gr. 3 Pf.) per Tonne zu belegen. Dieſe Vergünſtigung iſt ge⸗ 
eignet, namentlich in England zu alarmiren, welches über Bilbao viel 

oheiſen bezieht. Der Handelsvertrag zwiſchen England und Spanien 
befreit Robeiſen faſt für den ganzen Reſt des laufenden Jahrhunderts 

on jeder Steuer. Es iſt abzuwarten, ob die Angelegenheit zu Re⸗ 
klamationen Anlaß giebt.“ 

Belgrad, 17. Aug. Die türkiſchen Garniſonen ſind an der tür⸗ 
liſch⸗ſerbiſchen Grenze bedeutend reduzirt worden, dafür aber erhielten 
wir poſitive Nachrichten über eine beträchtliche Truppenanhäufung in 
Janja bei Leſchnitza, einem Ort, von dem aus leichtlich in Serbien 
Leinzufallen iſt, und zwar in zweifacher Richtung: nach der Matſchwa und 
dem Podrinje. Und wirklich haben die kaiſerlichen Heere 1813 dieſes 
Einfallsthor benutzt und Serbien damals, freilich blos auf kurze Zeit, 
wieder unter jocht. Die wahre Urſache Liefer myſteriös ſcheinenden 
Truppenbewegungen iſt nach dem geſtrigen „Vidov⸗Dan“ in einem 
wischen dem Exfürſten Karageorgewitſch und der Pforte verabredeten 
Komplott gegen Serbien und deſſen regierende Dynaſtie zu ſuchen. Der 
ſuzerüne Hof ſoll ſich verbindlich gemacht haben, den Sohn des Exfür⸗ 

en, den jungen Peter Karageorgewitſch, auf den ſerbiſchen Thron zu 
heben, wogegen als Gegenkonzeſſion der Prätendent das Verſprechen 
gab die ſerbiſchen Feſtungen türkiſchen Garniſonen wieder zu öffnen. 
Die türkiſchen Schlauköpfe behaupten ja ohnedieß: daß laut einem kai⸗ 
ſerlichen Ferman vom April 1867 die Feſtungen nur an den ſeligen 
Fürſten Michael, böchſtens an die Dynaſtie Obrenowitſch, in Obhut 
gegeben worden felen, und ſobald dieſes Haus nicht herrſchen ſollte, der 
Suzerän eo ipso das Recht der unmittelbaren Beſctzung der Zitadellen 

erlangen werde. Dieſe Enthüllung des „Vidov⸗Dan“, der, wie be⸗ 
kannt, gewöhnlich nicht in Senſatiousnachrichten „macht“, hat einen 
ſehr peinlichen Eindruck überall im Land erzeugt. Nach der allgemei⸗ 
nen Stimmung zu urtheilen, wird der junge Karageorgewitſch niemals 
Fürſt von Serbien von Sultans Gnaden werden. — Der Fürſt Mi⸗ 
lan wird, wie verlautet, erſt im Dezember dem deut ſchen Kaiſer 
einen Beſuch abſtatten. (A. 3) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 24. Auguſt. 
er bieſige Korreſpondent des „Czas“ frohlockt darüber, daß 
% der Stagtsanwaltſchaft nicht gelingt, die geheimen Diözeſan⸗ 
bder walten, welche ohne Zuſtimmung der weltlichen Behörde das 
fürchenregtment in den beiden Diözeſen unſerer Provinz führen, zu 
entdecken. Er ſagt: 1 . 8 kalen 
„Die Nachforſchungen nach den Leitern der geiſtlichen Macht in 
Gneſen und Poſen geſchehen mit Zub elfenahme der Polizei, der Poſt, 
der Gerichte u. ſ. w., aber Alles tıt erfolglos, denn wenn man auch 
ſchließlich die Geiſtlichen, welche die Gewalt inne haben, entdecken, in 
aft nehmen oder ausweiſen ſollte, fo iſt es leere Täuſchung anzu⸗ 
nehmen, daß dann die geiſtliche Behörde oder die Hierarchie in den 
Erzdiözeſen aufhören ſollten. Wir haben ja 800 Geiſtliche, es wird 
demnach nicht an neuen Vertretern des verhafteten Primas oder der 
verhafteten Biſchöfe und Domherren fehlen. Und fo lange der letzte 
dieſer Geistlichen auf freiem Fuße ſich befindet, wird die geiſtliche 
Macht in ſeinen Händen ſich befinden. Wenn es aher an Geiſtlichen 
ehlen ſollte, jo werden ſich zu ihrer Vertretung Miſſionare finden, 
ebenſo wie in Ching oder mitten unter anderen Heiden.“ 
a Wir gönnen den Römlingen dieſen Triumph von Herzen, aber 
Liſſen möchten wir zweierlei: einmal, wie ſich dieſes karbonariſtiſche 
Treiben mit der Lehre Chriſti verträgt, welcher befahl, der Obrigkeit 
unterthan zu fein, „denn fie ift von Gott!“ Oder finden die Herren 
uin dem Beiſpiel Chriſti und der Apoſtel eine Rechtfertigung für dieſes 
ft kindliche Verſteckpiel? Und zweitens möchten wir wiſſen, welchen 
Nutzen ſich eigentlich die päpſtliche Partei von dieſer Dezimirung der 

Beiſtlichkeit verſpricht? 
— Ueber einen längſt vermißten Soldaten berichtet der „Nies 
derſchleſ. Anz“ in Glogau Folgendes: 
\ Im Kriege gegen Frankreich war der Kanonier Druſchke von 
der 5. leichten Batterie des Niederſchleſiſchen Feld. Artillerie Regiments 
r. 5 verſchwunden; man nahm an, daß er getödtet worden ſei und 
fle ihn unter die Vermißten. In der vorigen Woche meldete ſich 
ledoch Druſchke bei der Kommandantur in Schlettſtadt an und erzählt, 
er ſei von Frapctireurs gefangen genommen und von dieſen gezwun⸗ 
zen worden, mit ihnen zu ziehen. Später wäre er in die Fremdenle⸗ 
ion in Algier eingeſtellt, und nachdem er mit einem Theile derſelben 
or Kurzem nach Frankreich SE ee fet, wollte man ihn dort ver⸗ 
 Anlaffen, in die Armee des Don Carlos einzutreten. Eine vaſſende 
Velegenheit benugend, ſei er deſerürt und melde ſich nunmehr bei der 
breußiſchen Kommandantur in Schleitſtadt. Die ganze Erzählung iſt 
Auugenſcheinſich ein Märchen; Dauſchke iſt im Kriege jedenfalls defertirt 
und hat ſich Seitdem in Frankreich aufgehalten. Er wurde deshalb auch 
M Schleltſtavt ſofort verhaftet und nach Glogau befördert, von hier 
N nach Poſen transroctirt, weil das betreffende Regiment jetzt in 
a Voſen ſeinen Gerichtsſtand hat. a f 
— Mittheilungen aus Wien zufolge läßt die ultramontane pol⸗ 
che Partei an die Bauernbevölkerung Galiziens tauſende von klei⸗ 
den Märtyrcrphotographien vertheilen, auf welchen Leböchowski, 
der „Primas von Polen“, im Kerker dargeſtellt iſt. 
E. Im Saiſontbeater findet morgen (25.) für den Sänger und 
k aufpieler Herrn Bernhard eine Benefizvorſtellung ftatt. Der 
tänſler hat dazu zwei Piecen ausgewählt, welche ihm Gelegenheit bie⸗ 
en, fein Talent vielſeitig zu bethätigen: das bekannte Schauspiel mit 
Oeſang „König und Sänger“ und Hugo Mäller's Genrebild „Adelaide“. 
ber Bernhard gehört zu den beliebteſten Mitgliedern unſerer Bühne 
hat an dem Gelingen ſo mancher Vorſtellung einen nicht geringen 
beit gehabt; wir wünſchen feinem Benefiz reichen Erfolg. 
r. Im Kreisgerichtsgefängniſſe ſtürzte ſich am Donnerſtage 
efangener (ein Schuhmacher) vom Dache auf den Hof herab, 
trug dadurch derartige Verletzungen davon, daß er nach dem 
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Rädtifchen Kraukenhauſe gebracht werden mußte, wo er noch an dem⸗ 
felben Tage ſtarb. 

k. Schneidemühl, 24. Auguſt. [Neubauten. Theurung der 
Lebensmittel. Vom Gym naſium. Sedanfeſt.] Im Laufe dieſes 
Sommers hat ſich in unferer Stadt eine rege Bauluft bemerklich gemacht. 
An Stelle alter baufälliger „Buden“ ſind recht ſtattliche Häuſer getre⸗ 
ten, welche zum erſten Oktober bezogen werden. Dadurch wird der bei 
uns herrſchenden Wohnungsnoth einigermaßen abgeholfen werden. 
Auch die Direktion der k. Ostbahn zeigt einen regen Eifer in Betreff 
Einrichtung neuer Beamtenhäuſer. Es werden noch fortwährend ſo⸗ 
wohl im Oſten als auch im Weſten des Bahnbofs neue Häuſer er⸗ 
baut. Außerdem wird das für die Betriebsinſpektion beſtimmte Haus 
durch einen bedeutenden Anbau erweitert, da es ſich ſchon vor der 
Zeit als zu klein erwieſen hat. Ebenſo erbält der Güterſchuppen einen 
großen Anbau. — Es iſt auffallend, daß die Lebensmittel trotz des 
vielen Regens bei uns fo tbeuer find. So iſt z. B. der Preis der 
Butter in jüngſter Zeit von 12 Sar. auf 13 Sgr. pro Pfund geſtie⸗ 
gen. Der Scheffel Kartoffeln koſtet immer noch 1 Thlr. 5 Sgr. bis 
1 Thlr. 10 Sar. Auch für Obſt werden ſehr hohe Preiſe gezahlt. Die 
Fleiſch⸗ und Brotſpeiſen dagegen ſind wegen der bedeutenden Konkur⸗ 
renz, welche den bieſigen Fleiſc ern und Bäckern von außerhalb 
(Jaſtrow, Krojanke, Miaſteczko ꝛc.) gemacht wird, bisher immer ziem⸗ 
lich mäßig geweſen. — Zu der diesjährigen Abiturientenprüfung haben 
ſich 5 Oberprimaner unſeres Gymnaſiums gemeldet. Die ſchriftliche 
Prüfung hat bereits ihr Ende erreicht. Die mündliche wird jedenfalls 
in den erſten Tagen des September unter Vorſitz des Herrn Pro vin 
zialſchulratbs Polte ſtattfinden. — Das Sedanfeſt iſt vor der Thür 
und noch hört man bei uns nichts von einem Komite, welches die 
Vorbereitungen in die Hand zu nehmen gedenkt. Wenn auch mit Be⸗ 
ſtimmtheit angenommen werden kann, daß auch bei uns eine würdige 
Feier dieſes Tages ſtattfinden wird, ſo iſt doch bedauerlich, daß die 
Vorbereitungen bis in die zwölfte Stunde verſchoben werden. Im 
Gymnaſium findet ſelbſtverſtändlich Feſtaktus ſtatt, wobei Oberlehrer 
Dr. Bindſeil die Feſtrede halten wird. 
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l Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 22. Auguſt. [Wöchentlicher Börſenbericht.) 
Die Feſtigkeit, deren Weſen und Motive wir in den jüngſten Berichten 


konſtatiren und näher darlegen konnten, hat ſich in Diefer Woche nicht 


vollſtändig behauptet, doch ſind die Rückgänge und eventuellen Ab⸗ 
ſchwächungen nur ganz untergeordneter Natur geblieben. Dieſer Um⸗ 
ſtand konnte überhaupt nur dadurch eintreten, daß das wankelmüthige 
Privatpublikum nur in geringem Maße ſich an den Börſen⸗Operationen 
betheiligt hat. Die Börſe ſeldſt iſt mehr konſervativ fie ſucht ſich gern 
und ſchnell zu debaraſſiren, ergiebt ſich aber mit Reſignation in ihr 
Schickſal, wenn dies nicht möglich iſt. Die Börſe hat ſich, wie die 
langſame Entwickelung des Kuröniveaus während der Hauſſeperiode 
dieſes Monats hinlänglich zeigte, mit großer Vorſicht, ohne Haft und 
Ueberſtürzung engagirt und fand in verſchiedenen günſtigen Momenten 
eine Stütze für ihre Operationen. Wenn jetzt aber eine Abſchwächung 
eingetreten, ſo läßt ſich dieſelbe nicht von einem allgemeinen Umſchwung 
der Stimmung ableiten; die Tendenz iſt im Großen und Ganzen eine 
durchaus feſte und die zweifelloſe Feſtigkeit wird in kurzer Zeit der 
ſtabile Charakter der Börſe wieder ſein. Die erſte Bedingung, ohne 
welche eine matte Börſenſtimmung nicht gedacht werden kann, ein 
ſtürmiſches eder doch überhaupt ſtärkeres Angebot, fehlt gänzlich; die 
Operationen der Kontremine bleiben vereinzelt und werden durch 
Deckungskäuſe meiſt ſchnell wieder beglichen. Nur Bankaktien waren 
in einzelnen Deviſen mehrfach offerirt, aber auch hiermit drang die 
Kontremine nicht durch, wiewohl dies eine Beranlaflung bot die Ge⸗ 
ſammttendenz temporär zu drücken, die Abſchwächung dieſer Woche 
aber reſultirte auch zum Theil aus der näher rückenden Ultimoliqui⸗ 
dation. Unverkennbar zeigt es ſich, daß das ſchwebende Engagement 
a la hausse gravitirt. Am offenen Markte zeigte ſich eine verſtärkte 
Geldnachfrage, obgleich aber der Zinsfuß noch blieb und war nament⸗ 
lich Geld pro ultimo geſucht. Gleichzeitig aber damit trat ein Angebot 
der hauſſirten Effekten ein, da man ſich zu deharaſſiren ſuchte und 
feine Wagre auf den Markt brachte. Auch hierbei blieb die Kontre⸗ 
mine theilnamlos und wenn fte ſeihſt einen DER wagte, jo hatte fie 
doch damit keinen Erfolg. Geld iſt nach wie vor febr flüſſig und 
wird die Regulirung aus dieſem Umſtande aroßen Vortheil ziehen. 
Die allgemeine Richtung der Börſe iſt a la hausse und wird die Ver⸗ 
ſorgung der Effekten keine ſo ſchwierige ſein, wie bei den letzten Monats⸗ 
Liquidationen. N 

Das laufende Tagesgeſchäft blieb ſchwach und gering und dem an ⸗ 
gemeſſen waren auch die Coursſchwankungen nur klein, ſchlugen aber 
meiſt nach unten aus. Das dispomble Kapital ſcheint von feiner ängſt⸗ 
lichen Sucht, ſich nur ſolchen Effekten zuzuwenden, die mit feſtem 
Zins uß eine ſichere und unzweifelhafte Fundirung verbinden, etwas 
zurückgekommen zu fein, wenigſtens blieben die ſogenannten Kapitals⸗ 
anlagewerthe ſehr ſtill. Staatspapiere und Eiſenb. huprioritäten fanden 
ee n Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte blieb der geſchäft⸗ 
liche Verkehr ebenfalls in dem Maße geringfügig, daß kaum eine be⸗ 
ſtimmte Tendenz zum Ausdruck gelangen konnte. Die größte Mehrzahl 
dieſer Werthe blieb dann auch im Courſe faſt volkommen unverändert; 
die ſchweren Deviſen erfuhren nur ganz unweſentliche Cour&verände- 
rungen. Leichte Bahnaktien konnten ſich aber ebenſo wenig regerer 
Beachtung rühmen. Die internationalen Spekulationspapiere mußten 
ſich, da die Hauſſepartei ſich zu entlaſten ſucht, Coursreduktionen ges 
für laſſen, doch gewannen dieſelben keine größere Ausdehnung. Nur 
ür öſterreichiſche Kreditaktien iſt ein größerer Rückgang zu konſtatiren. 
Die Kontremine ſuchte hier Terrain zu gewinnen und führte auch ibre 
Kerntruppen, deprimirende Gerüchte, an denen aber kein Wort wahr 
zu ſein braucht, in's Feld; ſo wollte man wieder einmal das Ergebniß 
der zu erwartenden Semeſtralbilanz früher wiſſen, als ſie überhaupt 
aufgeſtellt oder beendet iſt. Auswärtige Staatsanleihen ſehr ſtill und 
wenig verändert. 

Breslau, 


.— Wick 
ohne Zufuhr, ſchleſ. 51— 66 Thlr. — Bohnen gefragt, leſicche 74-8 
ch be 5 — 51 Thlr. 


Sommerrübſen 63 — 7 — 74 Tylr., Dotter 647475 Thlr. — 
lein feſt, 8-9— 4 Thlr. — Hanffaamen unverändert, 775 Thlr. 
Preisnotirung per 50 Ki 

Rapokuchen feſt, ſchleſiſcher 23 —21 Thlr., ungariſcher 3—2} Thlr. 
— Klceſaat nominell, weiß 12—14—17—20 Thlr., 144— 
151 Thlr., ſchwediſch 18—19—21 Thlr., gelb 1—5 Thlr. — Thymothee 
ohne Geſchäft 9-10, —12 Tolr. — Leinkachen 3131 Thaler 

Der heutige Markt verkehrte für ſämmtliche Cerealien in matter 
Haltung. Roggen war in feiner Waare feſt, dagegen wurden mittlere 
Qualitäten gänzlich vernachläſſigt. Oelſaaten niedriger. 

an Wien, 22. Ang. Die Einnahmen der öſterr⸗franz Stgats⸗ 
bahn betrugen in der Woche vom 13. bis 19. Auguſt 706,224 Fl., 
ergaben mithin gegen die entfptesenbe Woche des Vorjahres eine Min⸗ 
dereinnahme von 106,312 Kt. 

n Wien, 22. Aug. Die Einnahmen der franz. = öfterr. Staats⸗ 
bahn betrugen vom 13. bis 18. Aug. incl. 6 

* Glasgow, 21. Aug. Roheiſen. 
83 Sh. 6 d. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Werred numbers war cants 


Bis 11 uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Paris, 23. Auguſt. Der deutſche Geſchäftsträger in Madrid, 


Graf H.tfelbt, if hier eingetroffen und begicbt ſich wieder auf ſeinen 


Poſten. 
Port Vendres, 3. Auguſt. Das bier erſcheinende Carliſten⸗ 
journal „Eſtandarte“ veröffentlicht die von Don Alfons verfügten 
Repreſſalien gegen die Konfiskation der Carliſtengüter. Darnach ſollen 
alle Familien, welche Angehörige bei der Regierungsarmee haben, oder 
die Regierungspartei unterſtützen, das von den Carliſten beſetzte Ge⸗ 
biet räumen. Ihre Güter werden ſequeſtrirt und der Ertrag wird 
zur Entſchädigung der durch Konfiskation geſchädigten Carliſtenfami⸗ 
lien verwandt werden. Eine Adminiſtrativjunta ſoll in jeder Provinz 
die betreffenden Maßregeln zur Ausführung bringen. 


berufen wir hiermit zur 
ordentlichen Generalverſammlung 

auf den 7. September a. c., 6 Uhr Abends im kleinen 

Bazar⸗Saale. 

Tagesordnung: 

1) Rechenſchaftsbericht der Fi- meninhaber für das mit 
dem 30. Juni ec. abgelaufene Geſchäftsjahr ꝛc. in 
Gemäßheit des § 29 der Statuten. 

2) Wahl eines neuen Aufſichtsraths nach § 17 ibid. 
Eintrittskarten ſowie Rechenſchaftsberichte für das 

abgelaufene Jahr ſtehen den Herren Aetionairen ſeit dem 

5. September c. im Bureau der Bank zur Dis paoſition. 
Poſen, den 22. Auguſt 1874. 


Bank für Land wirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 
Der Aufſichtsrath. 


Wolniewicez, 
Vorfigender. 


Aktien- Brauerei. 
St. Martin: und Mühlenftragen : Ede, 
Morgen, Dienſtag, früh 


Jungbier. 


Heute Nacht entſchlief nach längerem Leiden unfere F u, N 
Großmutter und Urgroßmutter SR ee, 
Auguſte Warſchauer, geb. Brüßfl, 

im 88. Lebensjahre, nachdem dieſelbe bereit? am 15. April d. J. die 
e 9 diode 
ie Beerdigung findet heute Nachmittag 5 Uhr vo 1 
Judenſtraße Nr. 20 aus ſtatt. e ieee 
Poſen, den 24. Auguſt 1874. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Telegrapßhiſche Wörſenberichte. 


Breslau, 22. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
p. 400 Liter 400 „Ct. pr. Auguſt 25}, or. Auguſt⸗September 24 
rer September⸗Oktober 223 Weizen vr. Auguſt 80 Roggen pr 
August 55, pr. Septeraber Oktober 52}, pr. April⸗Mai 149 
Rübdl pr. Auguſt 174, pr. September⸗Oktober 174, pr. April⸗Mai 


575 Mk. — Wetter: —. 
Weizen . Roggen loko 


Hanburg. 22. Aug (Getreidemarkt.) 
geſchäftslos, beide auf Termine flau. 
pr. Auguſt 1000 Kilo neo 206 B. 201 G., pr. 
September 1000 Kilo netto 204 Br., 202 Geld, pr. Septbr.⸗Oktbhr. 
1009 Kilo netto 203 Br., 201 Geld, pr. Oktober⸗November 1000 Kilo 
netto 202 Br., 200 G., pr. November⸗ Dezember 1000 Kilo netto 202 
Br., 200 G. Roggen pr. Auguſt 1000 Kilo netto 172 B., 270 G., 
sr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 155 B., 153 G., pr. Scptbr.⸗ 
Oktober 1000 Klo netto 152 B., 151 G., pr. Oktober⸗November 
1000 Kilo netto 151 B., 150 G., pr. November ⸗Dezember 1000 Kilo 
netto 150 Br., 149 G. Hafer flau und weichend.s Serſte flau. 
Nüböl behauptet, loko und pr. Oktob. 55, pr. Mai pr. 200 Pd. 
58. Spiritus matt, pr. Auguf und pr. Auguſt⸗ September 
52, pr. September » Ditoberu. pr. Oktober Nov. pr. 100 Liter 100 
pCt. 54. Kaffee geſchäftslos und matt, Umſatz gering. Petroleum 

feſt, Standard wle ot 9, 80 B. 9, 70 G. pr. August 9, 70 G., 
pr. Septbr.⸗Dezemb. 10 30 G. Wetter: Schön. 

@remen, 22. Auguſt. Petroleum, ſteigend, Standard whit 
loco 10 Mark bez. er 

„Koln, 22. Auguft, Nachmittags 1 Ußr. (Betreidemarkt.) Wetter: 
Heiß. Weizen ſchwankend, bieſiger olg 7, 174, fremder loco 6, 10, 
pr. Nobbr. 6 12, März 6,12}, pr. Mai 6,135. Roggen feſter, Biel. 


ſoks 6, 15, pr. November 4, 23 pr. März 4,25 ½, pr. Mai 4, 26, 
1 811 fe, re 10 , pr. Ott. 10 pr. Mai 10%. deln 
Okto 8 


Paris, 22. Auguft, Nachmittags. Produktenmarkt. Weizen 
weichend, pr. Auguſt 26, 25, vr. e „ 50. Mehl: wei⸗ 
chend, pr. Auguſt 56, 25, pr. September Dezember 56, 00, pr. No⸗ 
5 1 m es a Re 5 72, 50, pr. 
eptemb.⸗Dezember 73, 75, pr. Januar⸗April 75, 75. Spiritus ruhi 
br. Auguſt 68, 50. Wetter: Schön. 5 dis, 
Liverpool, 22 Auguſt, Nachmittags. Banmmwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umjatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
1000 Ballen. Matt, Surats unregelmäßig. 5 
WMavolng Orleans I, middung meritan. 8}, fair Dyollerab dz, 
wihditng fair Dbollerah 58, good middling Dpollerad 43, middling 
Diolierab 47, fair Bengel 44, fair Broach 58, New fair ODomra Sfr, 
zoon fair Oomra 52, fair Madras 5, fair Pernam St, fair Smyrne 


l Feen an mt d ordinary Auguſt. Septemb 
and nicht unter good ordinary Auguſt⸗September⸗Liefern 
84, fair Dollera Auzuft-Berfeifjung vin Cap 5} d. 1 1 


Petroleum⸗Marlt (Schluß bericht). Raffimirtes, Type weiß, 
loko 251 bz. und B., pr. Auguſt 257 bz. Br., pr. September 26 Br, 
fes September⸗Dezember 262 Br., pr. Oktober⸗Dezemder 274 Br. 


Zu N ls 1 


314000 Ctr. Kündigungspreis 72 
flau, Termine hingegen feſt 


Baden 833 


Produßten.Börie. 
Berlin, 22. Yuguf. Wind: N. Barometer 27, 11. Tbermo⸗ 
meter früh + 14 R Witterung: he ter. 

Roggen iſt bei ſchwachem und zurückhaltendem Angebot auf 
Termine beute merklich beſſer bezahlt worden, Loko iſt der Handel 

Mangels Angebot in ruſſiſcher Waare beſchränkt Eigner konnten 
ite ſebr feſten Forderungen bequem durchſetzen. Gekündi t 6000 Ctr. 
Kündigungspreie 49 Rt. per 1000 Kilar — Roggenmehl feſt Ge⸗ 
Fündigt 4500 Ctr. Kündtaungspreis 7 Rt 15 Sar ver 100 Rilgr. — 
Weizen ohne weſentliche Aenderun Anfäng ich haben die Käufer, 
ſpäter wieder die Offerten das Ul bergewicht behauptet. Gekundigt 
Ri. per 1000 Kilogr. — Haf 


» 


afer loko 
und beſſer bezahlt. Gekündigt 5000 Etr. 
Kündigungspreis 581 Rt. per 1000 Kilgr. — Rü! entſchieden feſter. 
Es feblten Offerten aufänglich ſehr, erſt die beſſeren Gebot, riefen 
Anzebot in den Markt. — Spiritus bekundeſe eine ſehr feſte Hal⸗ 
tung und es ift auf alle Sichten zu anziehenden Preiſen ein ziemlich 
belebter Umſatz erzielt worden. Gekungigt 11,060 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 26 Rt. 3 Sgr. per 10,000 Liter. pCt. 

Weizen lot ro 100. Stlar 68 80 Rt. nach Aug zer gelbe. 
per dieſen Mona 72— 12} b., Auguſt Sept. —, Sept.⸗Okt 651-664 
2651 bz., Okt. Nov. 65} 66—65 by, Nov Dezbr. 65 66 658 bz, 
Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 195 196—3—195 R. De. bz. — Rogen 


Wreslan 22 Auguſt 
Still. 

Freiburger 102 . do. junge 975 Oberſchleſiſche 169. R.⸗Oder⸗ 
Ufer St. A. 120 do. do. Prioruaten 12). Franzoſen 1975 Lom⸗ 
Italiener —. Silberrente 681. Rumänier 40}. Bres⸗ 
lauer Diskonkoßanf 85. do. Wechslerbank 743. Schleſ Bankv. 111 
Kreditatiien 1444 Laurahülte 1366 Ober chleſ. Eiſenbahnbed. —. 
Heſterreich. Banknoten 93. Ruff. Zanknoten 9114 Bresl. Makler⸗ 
Bar do. Makl.⸗V.⸗Bk. Prov.⸗Maklerb. — Schleſ. Ver 
ei gsbank 933 Oſtdeutſche Bank —. Bresl. Prov.⸗Wechslerb. — 


Felegraphiſche Korreſpondenz für Jonds Aurſe. 


Frankfurt a. M., 22 Auguſt Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten 

Shddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 9583. Ungar⸗Looſe 99 
ach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2523, Framoſen 344, 

Lom men 145}, Provpinzialdiskonto —. 

gi Feſt. Spekulationswerthe ſtanden unter dem Druck der Kontre⸗ 
mine, Bahnen behauptet, theilweiſe geſucht. 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 80 Pariſer Wechſel 95 Wie⸗ 
m 


ner Poel 108). Framoſen 344 Bohn Weſthabn 218 Yombar- 
den 1453. Gainer 2644. (Elifabethbahn 2165 Norpweſtkabn 175, 
Kreditaktten 2493. Ruff Bodenkrebt 90} Rufſen 1872 —. Silber⸗ 


rente 69. Papierrente 66. 860 er Lose 1044. 1864er Looſe —. 
Anerikaner de 82 98} Deutſch⸗öſterreich 923 Berliner Bankverein 
9903. Frankfurter Bankverein 93. do Wechlerbank 86 National- 


Berlin, 22. Auguſt. (Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe.) Die Börſe er⸗ 


öffnete in einer Haltung, die ſich als unentſchieden und abwartend 
&arakterifirte. Die Geſchäftsſtille ſtand auf allen Gebieten domini⸗ 
rend im Vordergrend und zwar in höherem Grade, aſs es in den 
vorhergegangenen Tagen der Fall war. Die Spekulation findet keine 
Anregung von auswärts. Die Haltung der Frankfurter und Wiener 
Börſe zeigt ſich ebenfalls unentſchloſſen. Die Wiener Spekulation iſt 
außerdem wegen der vorgeſtern dort vorgekommenen Inſolvenzen, 
wenn dieſe auch den 1 nach unbedeutend find, etwas verftummt: 

i dem internationalen Spekulationsmarkte hörte man nur Kurſe 
von Kredilaktien nennen, die ſich niedriger als geſtern fixirten, Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe haben wir in der erſten Viertelſtunde in dieſen. Effekt 


toro per 1000 Kil. 49-62 Rt. nach Qual. gef. ruſſiſcher 


N 5 N 
6 49505 ab 
Kahn und Boden, neuer inländ. 53-60}, feiner do 61-62 ab Bahn by, 
ve dieſen Monat 49:—3—4 bz, Auguſi⸗Sept. 49} 4—8 bz., Sept. 
Okt do, Okt. Nov. 49—3— 5 bz, Nov.⸗Dez. do, Frühjahr 145 —146 
116 R.-M. bz. — Werte toto per 1000 Kilar 530 Rt. nach Qua, 
gef. — Hader loko per 1000 Kilgr. 55 66 Ri nach Otzal gef., oft u. 
weſtpreuß. 55—62, neuer ſchleſ. u. pomm. 6163 ab Bahn bz., per die⸗ 
fen Monat 583 bz., Aug ⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 551-1 4 bz, Oktbr.⸗ 
Nov. 554 bz., Novdr.-De. 541 bi, Frühfahr 162 N⸗M. bz. — Erb⸗ 
Kilar. Kochwance 72-75 Rt. nach Qual., Futlerwgare 

Qua. — Raps per 1000 Kiigr. — Rübfen —. 
loko per 100 Kilgr ohne Faß 223 Ri. — Rüb z! per IM 


Oktbr.⸗Nov 21 Rl. 15 19 


Mai Juni (3 63,4 63,3 RM. bz. — Mehl Weizenmeh Nr. 011 
- 108 Rt., Nr O u 1 6-10 Rt, Roggenmehl der u 85-84 Rt., N 


ont 1045 
Kontineutal 94. Rockford 144. Hibernia —. 


Frankfurt a. M., 22 Auguſt, Abends. [Efferten⸗Soietät. 
Krebitolnen 247%. kranzoſen 3435. Lomharden . Elbthalbahn 
Deutſch öſterreichiſche Bank — Provinzial⸗Diskonto Geſell⸗ 
ſchaft —. Berliner Bankverein —, Meininger Bank —. Ungariſche 
Loſe —. Naa“ ⸗Grazer⸗Looſe 844, 1860er Looſe 105, 1864er Looſe 
1738. Feſt. In öſterreichiſchen Looſen bedeutender Umſatz zu ſteigen⸗ 
den Courſen. 

Wien, 22. Auguſt. Vormittags 1 Uhr 30 Minuten. 

Kreditaktten 238, 25, Franzoſen 320, 50, Galizier 216, 00, Anglo⸗ 
Auſtr. 150, 25 a 150, 50, Unionbark 124, 25 a 125, 75, Lombarden 
138, 00 a 138, 50, Napoleons 8 79 a 8, 79. 

Scl feft, aber geſchäftslos. 

Schlußkurſe.] Papierrente 71, 30. Silberrenſe 74, 60 1854er 
Rooie 98, 50. Bankaktien 974, 00 Nardbatzn 1980 Kreditaktten 
237 00. Frzmofen 320, 00. Halinuer 246, 00, Nordweſthahn 164, 00 
90, Lit. B. 75, 50. London 109, 70 Paris 43 50. Frankfurt 91, 70 
Böhm. Weſtbahn —, —. Frebitlooſe 160, 00 1830er Looſe 108 00 
Lombard. Eifenbabn 138, 00. 1864 er Looſe 135 25. Unionbanf 124, 00. 
Anglo⸗Auſtr 149, 25. Auſtry⸗türkiſche 12, 50 Napoleons 8 78; Dur 
katen 5, 25 Silberkoup. 103, 50. liſanelhbahn 201, 50 Ungar. 
Präml. 83, 75. Freupiſche Banknoten 1, 62. Hamburg 53, 55. Am⸗ 
ſterdam —, —. Kaſchau⸗Od. 150, 75. 


Sahl 22 Auguſt, Nachmittags 3 Ur. Ruhig. 
Schlußkurſe] Jorozent. Rente 63, 50 Aueiße de 1872 99, 42}. 
tal 5 ros. Rente 67, 70 Italter. Tab r aktien — — Frammen | 


nicht zu Stande kommen ſehen. Franzoſen und Lombarden traten 
wenig bervor. Das Prolongations⸗Geſchäft iſt bereits im Gange, die 
Deports für Franzoſen und Lombarden ſtellten ſich anfangs etwas 
höber als geſtern; ob dieſe Steigerung einen größeren Stückemangel 
andeutet, bleibt dahingeſtellt. Der locale Spekulatiensmarke dokumen. 
tirte feſte Haltung, ohue daß in irgend einem der dahin gehörigen 
Effeklen ſich A von nennenswerthem Belang entwickelt hätten. 
Dortmunder und Diskonto Kommanditantheile ſtanden heute im Vor⸗ 
dergrunde und bewegten ſich auf einem etwas erhöhten Kursniveau, 
während Laura⸗Aklien auf einer gegen geſtern ermäßigten Kurebaſis 
vertehrten. Der inländiſche Eifenbahnmarft war ohne jede Angeregt⸗ 
beit, das Gebiet für auswärtige Renten war feſt und belebt, nament⸗ 
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de. do 90. © do. Pfdör M.Em 4 (lt @ Vr. Bod. K. A.. 4 105, 88 6 ester, Franz, ei z 317t 00 Grefeld ur. Kemper 5 4. i4 gien 150 fl. 8 5 72 
Berl. Börſen⸗Obi 100 Ö 20, Hart, O. 500 ff 41077 dp. Bankartheile 43188] 53 efte. ſüdl. 2 (Lb. 3 249 € Galtz. © ltd 5 1738 5 d, do. 2 M.] 5 2 5 
Berliner 101: # e. Sign. fande; |4 | 698 en 8 Yo. rb. 2% 5 121 oe. Femb. Bend 13 110,4 @ Halle S. en- Bub. 4 23. 3 9 F 

Fat 10535 b3 Naab⸗ Grazer Loo. 4 ai bz S Nofteger Ban; 1 1106 8 D. de. de 18756 102 8 do. Stammer 5 | 5810 8 gig 100 hr. 51 89 ww 

See u. Neun. 3 BB © Franz. Aut. 7745 101 0: Zäthſiſche Bank 4 113) 4 u. bo. de 187416 1% 8 Hannoper-Altenb, 5 | 314 8 ein db. 100 R.. 0 A 55 
n do ma Bulk, 208r0.20oi)—| — — @ 2 Bankverein 4 111 on, dp. de f87% 6 1037 % Löbau-Zittau 3. 90: & do. 3.6 | 934 65 
do. neue 1031 5} Numäa. Aneihe 8 1037 6 fl. 1041] Thhringer Bau, 4 11056 „ K. Oftprenß, Südpahrſs 11044 © Lüttich⸗Limbur- 4 | 174 3 © chan 90 R. 8 61 945 95 
WOftprenßiſche 881 9 Ruff. Bodenkr.⸗Pfd o 891 11 Weimariſche Bank 4 95 5 Rechte Sderenſer 115 103 4 © Ludwig afen-Be, 4 1832 » © Jub aste 5 
2 . da. 488. 3 Eu e .e 10 8 1 Beh. Hyp. Verſ 25% 1251 © rn ed a 5 877 6 . Kronprinz. Rubolphls 716 3 9 Po Seündener | | 
= 22 b } „engl. Anl. v. 62 1 73 — —— — 0 . BSlante e . 3 art Here: 1 ** Sg ag 4 
. N . 7 „Bl ® Sur u. ensländifge Wekoriehte, | ee in 105 2 . . 2 e 880 € 

1 do. „ „ v. 705 103 f do. 1802, 64, 5 i 9 Halb. = erl. f. . 2 

2 De , 4 57 % 7. „„ 37 02 l 0 eee ea 40 18 8 eh 7 6 Ia 
Nee neu 95 bz do. 5. een 861 B ee “| 995 5 as Enu-|& 990 9 8 Wiege dark 4 2 5 “ Be vn 4 5 a 
Siölefi ; * 5256. . 84, 5. II. Em. 5 4 30. Lat. 41% Berl, Leben Abe | 16 
Sad g EN be do. Prüm Anl des 5 1531 b; 8 do. III. Em. 5 | 99; © gard⸗Pyſer 947 8 Mainz⸗Lndwigsd 4140. 1 Zert. Ebensv. Ke 22 

do do. 97 * . u „ 66/5 152 57 Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — bo. H. En 4 101 > Münſter⸗Hammen |i | 99 * Ben in Geh 80 G 
52. Neuland — — Türk. Anleihe 1865/5 44 b do. II. Ser. (eond. 4. G de. UI. Em 1441014 G Mederſchl Märl. | 8 @ ag ‚Lehenän, Be 91 © 
do. do. [4411024 „ do. do. 18846 | — — III. Ger bu. et. g 8 851 vz S ibäringer I. Ser. 46 94 Nordh. Erf. gas 459 9 erl. Pagelverf E 215 G 
Kur- u. Neum 4 89 G do. do. kleines | 52} G do. At. B. 8 do. . Ser, 4 101, © do. Stammpr 5 50“ etw bz ingbeb, do. 74 K 

e 99 9 bo, Loyſe (vollg.) 3 1106: bs vi. IV. Ser. 100K 3 8 bp. 1. Ser. 43 947 © Oberbeff g 97 5 vurie ia 18 * 

a Pummerſch 59 93 0 85 h ? rhef. v. St. gar. 3 795 di Berl pierfabri' 474 bi G 

Hyſenſche 881 b. ungsriſche Looſe || 56 bi ® do. V. Ser 2 d. IV. . V. Ser. 41001 Oberſchl. Lit. A. u. 03 69 3 © Beet. dee bi 

® Foyehsin 2 994 8 we bo. VE SE 4 1004 8 alis. Garl-Lndwö. 48 8 7 e, itt. B 3 1522 55 & eier Kauorkur = 5 1 

= jeher 99 Bank und Krebiesaüktten und 29. Düfſeld. El. 493 9 Amberg Czerngwiß z 74 1 est. Fraß. Stagtöb 5 197: 55 0 mene 1051 95 5 

ent Kia: Sec ee e nee ei | kamemıjms 

FSchleftſche 884 b — 9, (Dorzm⸗Speft . 1 Ar ſtpreuß Südbahn 433 Pe 78; @ 
ge 0 And. Sandesbank 4 — — do. II. Ser | — Arbinek, Bologope 5 f dy. Stammpr. 5 N 1 nabrauere n 

2 Na er br ss = Spell dere | 61 6 © do. (Mortbahn) 5 1035 25 Falch, derber 5 | 82% B edi, Dheruferh, 5 10 nn e enhate it 2 + 

n unkandb Lu l 5 1025 bz & Barmer Bankverein 5 82 md B Berlin⸗ Ang alt 987 br. Krenshabn 5781 € do Stam pt. 3 120 @ aner 7 — 18 

r Ve 0 IE 5 Bea ee 8 Dieb. 101 8 mor. Dübel ER keicgenherg-Pazd. |4:) 71 » ® Nec binde | 46} @ 
= 05 1 * an! 97 @ 9. it. B. 5 . 0 l heiniti 172 N ut y . 

22 ee 7 m 6 hir F 5 91:53 @ Berlin⸗Görlitzer 101 © do. Nordoſtbahn ) #95 bz G bit Bu Sti f 1237 4 ® 0 88 
ger Boofe 5 dr. Kaſſenverein 4277 n Berlin⸗Hambur Js K Zeßr. Nordweftb. 5 89 2 © Abein⸗Radebahn 4 5 Fels Naſch un Ob 
e , ne [Names asz 

ab Yer A v. 18663 551 5 Do. Wechslerb! rl. Potsd.⸗Hegd. PER Stargard Polen [4/102 Seneobert, Sta | 461 G 

0 : Brel. Discontobr 4 815 ® Lit. A. u. B. 4 | 4ER Szerlow- Aer? 5 100 Rum. Eiſe 4 * zem ee ee K 

e 2540 40 1011 8 Banff. bw. Kwileckiſß 5 48 bo. Lit. O. 4 94 8 ZelezWoron. 5 10 G en zu f 280 65 7 dann en 1 79 b 

Rewedad J5fl. Looſe — 42 8 remer Ban s 5 . III. Cm. 48 N 5 HT cvüringer 2% e 

Be St.⸗Aul. 4/105 5 Tercralb. f. Hd. u. J. 5 82 55 do. IV. S. v. St. g. 44 1950 1 Turek. Kier 10% ® do. . gar, 4 22 5 . 

‚Ant urg. Kreditbank m do. VI. Ser. do 957 Mosko-Riäſor 5 100 ® ramines under 4 7 ard. Papxieria ni 
nein. W 5 Pele 118 © Srezl. Schw.⸗Fr. 41005 & Mäſan⸗Kozles 5 0 „ Harſchau- Wiener 5 881 55 Stobwaf. Lampen — 3 
e  [elntmein s |onn eier Fasten Maine 
DE F ram A 30112 © do. Zettelban a „Mind. I. Em 4/1 8 » leid or —.— 1 2e 1 
2 5 3 er Freditbk. 3 G do. II. Em E 104 G eine 5 100 Friedel a hütte a 7 
Saar Ba. 2 265 ® d.— Na eee 104 05 dn. do. 491k 2 Jurſchan⸗Wirner 5 100 G ee e 1 “an e ie 9 b 
Kein⸗Mindener Pu z 1044 43 8 Autſcht unter ab. 4 a ra. a 94 B 600 1005 # 1 1111 G i 


Druck ted Merfaa von N. De der u. Comp. (. Pöctel) zn Molen. 


Meininger Bank 1068, Hahn'ſche Effektenbant 117}: 


0 u. 1735-74 Rt. per 100 Kilgr. Bett. unverſt. inkl Sack. — Roge 

mehl Nr 0 A. 1 per ION Kilgr. Brutto unverſt. inkl. Sack per dieſen 
Mona 8 Rt. 15-16: Sar. b., Aug.⸗Sept. do., Sept⸗Okt 8 Rt. 163 
19 18 Sar. bz, Okt. Nov. 8 Rt. 16 18-17; Sgr. bz., Novbr.⸗Dez. 
8 Rt. 15 Sgr. bz., April⸗Mai 22.2 22 R.⸗M. bz. B. u . 


AJaeteorologiſche Beobachtungen zu Wofen 


Datum, | Stunde ab e Bere | Therm. | Wind. | Wolkenform. 
— —ũ— ——— ͤ—ö n 
22 Auguftl Nachm. 2] 27 10% 68 | + 16 4 NW2 heiter. Ou. 
22. [Abnds. 10] 27” 9, 83 12 2 2 ganz heiter. 

s [Moras. 6] 27 8” 16 | + 104] NW 0-1 heiter St., Ou. 
23. Nachm 2 2, 7% 14° WZ bedeckt. Ni. 
23:9 5 27“ 6“ 53 + 195 W'23 beiter. di., Ou.) 
24. Morgs. 6] 27 6% 16 | + Sal Wz3 bedeckt Ni. regenh. 


Y) Regenmenge: 0,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Auguſt 1874 12 Uhr Mittags 8 Meter. 
* * 4 s A * h 


= * * * 


G—ͤ— l — — 


732, 50. do. mer Oeſten. Norbweſttahn — — Lombard. 
Eiſenbahnaktien 316 25. Lomba. . Prioritäten 247, 00 Türken de 
1365 44, 55, Turten de 1869 283, 75. Türkenlooſe 110, 00. Gold⸗ 


agto —. 

Maris 22. Auguſt, Nachmittags 12 Uhr 40 inuten Syn Rete 
63,60 Anleihe de 1872 99, 475. Ito iener 67, 75. Franzoſen 732 50. 
Lomparden 316, 25, Türken 44, 22. Feſt. 

London, 22. Auguſt, Nachmittaas 4 Uhr. 

In die Bank floſſen heute 150,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiskont 3 pCt. 


Ruhig. 1 
6proz. ungar. Schatzbonds 933. 1 
Konfols 923. Italien. §prozent. Rente 67. Lombarden 12. 
Sproß. Ruſſen e 1871 121. Sproß. Ruſſen de 1512 102. Stlber 58. 
En men: de 2 44 8 ze G 05 at Tieren FE 
Bonds —. 6proz. Vereinigt. St. pr. Oeſterreich. ilhere I 
rente 673. Defterreid. Papiecrende 653. * 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 263. Hamburg 3 Monat 20, 67 
Frankfurt a. M. 120. Wien 11, 20. Paris 25, 45. Petersburg 327 
Newyork, 22 Auguſt. Abends 6 Ur. (Schiaßturſe. Hochſte Ro, 
tirungen des Goldagios 10, nteortaſte 93 Wechſel auf London is 
Dold 4D. 874 C, Goldagto 93. % Bonds de 1885 117 do, neue pre. 
fundixte 112%. ½ Bondß de 1887 117}. Erie ⸗ Bahn 323. Central⸗Pa“ 
cific 90% aumwolle in New-Mort 16}. Baumwolle m New⸗O⸗ 
eg dal. Mal DD 7 15 ei ee 114 de, 
do iapelphia 114. Rother Frübjahrsweizen 20. e 18. 
Zucker (Fair refining Muscovaß. 8. Getreidefracht 6;. Kate 8 J 


2 


lich Türken, die auf bͤſſere Pariſer und Londoner Kurſe zu höheren 
Kurſen umgeſetzt wurden; ſpäter wurde es matt. Es wurden Gerüchte 
über Verlegenheiten eines hiefinen größeren Hauſes kolportirt, welche 
verſtimmten und die beſſeren Meldungen aus Wien und Frankfurt pa- 
ralyſirten. Der Berawerksaktienmarkt lag ganz ſtill, die Tendenz war 
Eu 05 Inländiſche und auswärtige Fonds feſt, jedoch wenig 
elebt. 

Im Wechſelverkehr gewannen Paris , Warſchau 3, kurz Wien 
A und lang Wien 6. Beide London zogen * Silbergroſchen an. Die | 
übrigen Plätze blieben unverändert. 1. 


